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Sonnabend, 8. J u l i 1944 

Kontinentale Zusammenarbeit gegen „Weliwihrung" 
Entscheidende Nachkriegsaufgabe ist Erhöhung des Lebensstandards der Schaffenden 

Berlin, 7. Juli. Reichswirtschaftsminister und 
Rcichsbankpräsident Dr. h. c. Walther F u n k 
sprach vor Wirtschaflswissenschaltlern und 
Männern der Wirtschaltspraxie aus dem Reich 
•und den mit uns verbündeten und befreundeten 
Ländern sowie aus dem neutralen Auslande 
über die anglo-amerikani6chen Währungspläne 
und die Grundlagen einer zukünftigen Wirt­
schafts- und Währungsbrdnung. Anwesend 
waren neben dem Reichserziehungsminister 
Rust Vertreter der Partei, des Staates und des 
Wirtschaft«- und Kulturlebens sowie der Reichs­
presse und der Auslandspresse. 

Reichsminisler Funk kennzeichnete den 
anglo-amerikanischen Währungsplan als Instru­
ment des amerikanischen Wirlschaflsimperia-
lismu6 und wies darauf hin, daß man diese 

Erörterungen im Feindlager führe einmal, um 
den Eindruck zu erwecken, als sei man seines 
S'ege* schon so sicher, daß man schleunigst 
an Nachkriegsplanungen herangehen mü6se, 
dann aber auch, weil für die Plutokratie Geld 
oberstes Lebensgesetz bedeutet und weil man 
sich aus den Besprechungen eine Rettung j u s 
den sozialen Krisen verspricht. Wir können 
dem mit einer souveränen Überlegenheit zu­
sehen, denn im nationalsozialistischen Deutsclt-

land ist der 6oz :ale Frieden gesichert. Wir 
werden nicht dulden, daß der Wert unseres 
Geldes von einer ausländischen Regierung oder 
gar den Bankiers der Wallstreet b?slimmt wird. 
Wer den Wert des Geldes bestimmt, bestimmt 
auch das soziale Leben eines Volkes. Das 
Geld erhält seinen Werl von der Autorität des 
Staates, deshalb ist ein Weltgeld eine Utop e. 
Der Hintergrund 'st aber, den Dollar zur Weit­
währung zu machen. 

Weltwährungsunion bedeutet die dauernde Versklavung 

F e r t i g z u m S c h u ß 
Die letzten Handhabungen an einem Wer fe r , der 
auf Selbstfahrlafette mont ier t ist. »lese Wer fe r , 
die schnell von einem Or t an den anderen gclan-
* « « , »üut die Kof iuc IUeUu Waden der Ostfront, 
vor deren heulenden Geschossen die Sowjets al len 

Respekt haben 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Hocpncr , H H . ) 

Wer der Weltunion beitrete, sei ihr für im­
mer verlallen, denn er könne niemals wiedf.r 
auischeiden. Reichsminister Funk kritisierte 
scharf die darin legende rücksichtsljse Macht­
ausnutzung des anglo-amerikanischen Goldimpe­
rialismus. Gegenüber den anglo-amerikanischen 
Währungplänen ist der allein richtige Wi 'g , 
durch eine vernünftige Wirtschaftsordnung da­
für zu 6orgen, daß die Zahlu 'gsbilanzdn nicht 
in Unordnung kommen. Man kann nicht die 
Weltwirtschaft mit Währungsplänen, sondern 
man muß die Währungen mit W i r t 6 c h a f t s p ! ä -
nen in Ordnung br'ngeh. Die Sowjets werden 
als die Vertreter der kommunistischen Auffas­
sung die Verhandlungen der Währungskonfe­
renz von Bretlon Woods sicher mit diaboli­
scher Freude verfolgen. Sachlich si>nd die So­
wjets nur als Goldproduzenten interessiert. Ihre 
Erzeugung soll nahe an die südafrikatrsr'ie 
heranreichen. Damit steht die Sowjetunion auf 
der Seite der USA., die auf die Wertcrhaltu'.ig 
des Goldes hinarbeiten, zumal die Sowjets im 
eigene verarmten Lande kaum Verwendung iür 
ihr Co haben. 

Im Verhältnis Deutschlands z'- jo!nwi Part­
nern tritt der Konkurrenzgedanke völlig zurück 
gegenüber dem Gedanker der Zusammenarbeit. 
Unser Ziel, daß alle Länder Europa*- ihre t r -
zeugungsmöglichkeit voll entwickeln, ist der 
einzige Weg, um den Kontinent vor Arbeits­

losigkeit zu schützen. Die entscheidende Auf­
gabe nach Beendigung dieses Krieges wird auf 
sozialem Gebiete liegen. Das Gespenst der 
Massenarbeitslosigkeit wird bei den von uns 
schon früher erfolgreich durchgeführten 
Grundsätzen seine Schrecken verlieren. Tech­
nik und Organisation sind auf die Erhöhung 
des Lebensstandards der schaffenden Men­
schen auszurichten. Dazu müssen sich die 
europäischen Nationen verständnisvoll zusam­
menfinden, um die Richtlinien einer aufein-
andei abgestimmten Wirtächalls- und Handels­
polit ik festzulegen. Der Ausgangspunkt lür 
eine künftige international*; Währungsordnung 
muß in der Ordnung der nationalen Volkswirt­
schaften liegen. Eine solche Ordnung bietet für 
alle Beteiligtet) gleiche Vorteile und wahrt die 
Souveränität jedes Staates. Jetzt gilt es aber, 
zunächst das eine große Ziel zu erreichi'iv. 
d e n S t e g u n s e r e r W a f l e n . Europa würde 
im Falle einer deutschen Niederlage-auf den 
Stand eines Kolonialgebietes herabsinken und 
zum Ausbcutungsobjekt raumfr^mder Mächte 
werden, jede Aussicht au f Wohlstand und so­
zialen Fortschritt wäre für immer vorbei. Die 
Notwendigkeit unseres Sieges gibt uns d e 
Kraft, die Leiden und Nöte dieses harten und 
•bitteren. Kamplos zu bestehen. Wir glauben 
an unser nationalsozialistisches Deutschland 
und seinen Sieg. 

Gewaltigem Feindeinsatz ist die erstrebte Entscheidung versagt 
Berlin, 8. Juli (Drahtbericht unserer Ber­

liner Schriftleitung). In den letzten Tagen 
haben die Ereignisse an der Ostfront mehr und 
mehr die anderen Kriegsvorgänge in den Hin­
tergrund gedrängt. Die Sowjets zeigen immer 
eindeutiger das Bestreben, mit ihrer Großoffen­
sive die Initiative der feindlichen Gcsumt-
krieglührung an sich zu reißen. Ihre Angrills-
verbände sind weitgehender motorisert als bei 
irgend einer ihrer früheren Offensiven. Dieser 
umstand, zu dem das ihnen zur Verfügung 
stehende amerikanische Material viel beige­
tragen hat, ermöglichte es ihnen, auch das 
Üempo ihrer Vorstöße stärker zu beschleuni-
fien als bei ihren früheren Großangrilfen. Sie 
haben sich Fernziele gesetzt, die immer klarer 
erkennbar geworden sind. Es war von vorn­
herein anzunehmen, daß die durch ihren Ein­
bruch im Mittelabschnitt geschaffene Lage 
nicht von einem Tag zum andern würde ge­
meistert werden können. Zunächst mußte man 
der bolschewistischen Flut behelfsmäßige 
Damme entgegensetzen, die selbstverständlich 
immer wieder Gelahr liefen, überschwemmt zu 
Verden. Sie übten gleichwohl in den letzten 
Tagen schon eine zunehmende Wirkung aus. 
Die deutschen Sperriegel machen sich be­
merkbar. 

Verglichen mit der Ostfront spielt der 
Kampfraum Italien noch immer die Rolle eines 
Nebenkriegsschauplatzes. Das gilt sowohl für 
den Umfang der dort auf beiden Seiten einge­
setzten Kräfte wie für die Ziele, die mit dem 
dortigen Kampf verfolgt werden. Nach dem 
Fall von Rom ist die Apennin-Halbinsel noch 
mehr als zuvor Vorfeld des zentraleuropäi­
schen Raumes, den es im Interesse Deutsch­
lands und seiner Verbündeten zu verteidigen 
fl>'L Unter diesem Gesichtspunkt trugen die 
"Perailoncn in Italien in der letzten Zeit den 
l i »! e r ü i n c r langsamen Zurücknahme der 

fieutschen Front, wobei das Tempo im wesent­
lichen durch die deutschen Nachhuten be­
stimmt wurde, wahrend die deutschen Haupt-
Kiafte in vorbereitete Stellungen gelenkt wer­
den konnten. 

Aber selbst die Invasionsfront ist, gemessen 
an der Ostfront, i n der letzten Woche zurück­
getreten. Die Engländer und Amerikaner müs­
sen ihre Kräfte immer wieder in Angriffen 
mehr taktischen als strategischen Charakters 
verbrauchen, das heißt, die Kämpfe trugen in 
erster Linie örtlichen Charakter und hatten 
keine auf die gesamte Invnsionsfront und ihre 
Zukunft ausstrahlende Auswirkung. Unter die­
sem Gesichtspunkt gesehen, sind die Anglo-
Amcrikaner seit der Eroberung von Cherbourg 
*>m keinen Schritt weitergekommen. Das ist 
zweifellos etwas ganz anderes als sie erwartet 
hatten. Weil aber die Westfront in erster Li­
nie die Entscheidung in sich trägt, so haben 
auch die Kämpfe dieser eisten Juliwoche zu 

keinem tiefgreifenden Ergebnis geführt, von 
einer Entscheidung ganz zu schweigen. 

Hierin offenbart sich der besondere Cha­
rakter dieser Kämpfe. In jedem früheren 
Kriege hätten Kämpfe solchen Ausmaßes und 
solchen Aulwandes zu einer Entscheidung ge­
führt. Diesmal ist das in keiner Weise der 
Fall. Auf diesen besonderen Charakter des 
Krieges macht Dr. Goebbels in seinem dies­
maligen Artikel in der Wochenschrift „Das 
Reich" unter der Uberschrift „Der Krieg In 
der Sackgasse" aufmerksam. Er führt dabei 
u. a. aus: „Der größte politische Fehler unse­
rer Feinde in diesem Krieg ist darin zu er­
blicken, daß sie dem Reich einen Krieg um 
Sein oder Nichtsein aufgezwungen haben. In 
diesem Kampf kann Deutschland überhaupt 
nicht unterliegen, es sei denn, daß das deut­
sche Volk eines Tages den wahnwitzigen Ent­
schluß faßte, den Krieg mit völliger Vernich­
tung einzutauschen. Es ist nicht anzunehmen, 
daß das jemals der Fall sein wird. Also bleibt 
unseren Feinden, wenn sie ihre abnormen 
Kriegszicle erreichen wollen, nichts anderes 
übrig, als uns Meter um Meter aus den 
Händen zu reißen, um sie günstigstenfalls 
auch dann erst in ihre Gewalt zu bekommen, 
wenn sie völl ig wertlos geworden sind. Auf 
Nachgiebigkeit und Schwache anderseits kön­
nen sie keine Hoffnung setzen . . . Das ist 
für uns kein Krieg mehr, der mit Sieg oder 
Niederlage endet, das ist ein Krieg, bei dessen 

Abschluß es für uns keine Welt mehr oder 
eine neue Welt geben wird. Die feilen Geld­
magnaten aus der City und aus der Wcllslreet 
würden sich wundern, wenn jener Sieg, den 
sie so sehnlichst herbeiwünschen, einmal 
Wirklichkeit werden würde." 

Moskau hetzt gegen Finnland 
H.K. Reval. 8. Juli. (LZ.-Drahtbericht.) Die 

amerikanische Pressionspolitik gegen Finnland 
hat mit dem durch Moskau veranlaßten Ab­
bruch der diplomatischen Beziehungen nun 
ihren ersten Höhepunkt erreicht. Der Kreml 
ist sich bewußt, daß die USA. auch zum näch­
sten Schritt beteit sind. Wie die schwedische 
Zeitung „Allontidningen" aus Moskau meidet, 
verlangen die dortigen Zeitungen nunmehr 
vom Weißen Haus die letzte Konsequenz, 
nämlich die Ki iegserklärunq an Finnland. Die 
Moskauer Presse weist darauf hin, daß es nicht 
genüge, daß der bisherige amerikanische Ge­
sandte in Finnland dieses Land als feindliches 
Gsbiet bezeichne und die Geschäftsverbin­
dungen mit Finnland abgebrochen worden 
seien. Stalin gibt durch seine Presse Roosevelt 
zu verstehen, daß die USA. nunmehr die Waf­
fen gegen Finnland ergreifen sollen. Man be­
trachtet hier die Forderungen der Moskauer 
Presse als ersten Schritt zu einer Maßnahme 
von Roosevelt, der sich dieser nicht wider­
setzen wird. 

Narwa-Glocken läuten wieder 
{ { -Grenad ie re haben die Glocken zwischen d i n T r ü m m e r n eines zerschossenen Ki rchturms In 

N a r w a gefunden und Ihnen vor Ihrem Batalllonsgefechtsstand eine neue Heimat gegeben 
( P K . - A u f n . ; « - K r i e g s b e r i c h t e r T ruö l , AU. , Z.) 

Licht uud Schatten am Nil 
Von unserem NaJiosl-Vertretcr Dr. Heinz Mundhenkt 

Wenn in Friedenszeiten der Durchschnitts­
europäer mit einem der großen Luxusdampfer 
zum Vergnügen, zur Erholung oder zur Be­
reicherung seines Wissens nach Ägypten fuhr 
und dort von routinierten Fremdenführern 
nicht im Karawanen-, sondern im D-Zug-Tempo 
durch das Land der Pyramiden von einer 
Sehenswürdigkeit nach der anderen gehetzt 
wurde, dann erzählte gewöhnlich der Zurück­
gekehrte in begeisterten Worten von den herr­
lichen Mondscheinnachten, die er an den Ufern 
des Ni l erlebt halte. Er pries die Fruchtbar­
keit des Landes, lobte die Güte der großen 
Hotels und die Annehmlichkeiten in den Ex­
preßzügen und schilderte in lockenden Farben 
das bunte orientalische Leben, das er jedoch 
niemals mit seinem europäischen Dasein ver­
tauschen möchte. Kurzum, er hatte für sein 
Geld etwas gesehen und konnte sich rühmen, 
seinen Fuß auf die Jahrtausende alten Stätten 
der Menschheitsgeschichte gesetzt zu haben. 
Die Engländer konten mit dieser Methode der 
Fremdenbetreuung vollauf zulrieden sein, denn 
das Programm war so abwechslungsreich ge­
staltet und die Zeit meistens so knapp bemes­
sen, daß sich kaum eine Gelegenheit bot, auch 
nur einmal einen Blick hinter die Kulissen des 
landschaftlichen Zaubers und der von den Bri­
ten dem Orient geschenkten Zivilisafion zu 
weifen. 

Nur wenige Menschen gibt es, die auch 
die Kehrseile dieser Medaille kennen, und wer 
sie sprechen hört, ist erschüttert, denn ihr 
Urteil zerreißt unbarmherzig den Schleier, der 
vor den Augen der Welt das Elend und die 
Tragik des ägyptischen Volkes verbergen soll. 
Wer heute in Ankara die vertraulichen Be­
richte und die national eingestellten ägypti­
schen Zeitungen liest, weiß, daß vor allen Din­
gen die sozialen Zustände, im Nilland unhalt­
bar geworden sind. Allein die Tatsache, daß 
zur Zeit 30 000 Menschen allein in Kairo ob­
dachlos sind, rückt schlagartig das Bevölke-
rungsproblcm in den Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit. Selbst in England kann man heute 
dieser Frage nicht mehr aus dem Wege gehen, 
denn Ägypten übertrifft in seiner Bevölke­
rungsdichte — in der fruchtbaren Nilebene 
leben 400 Menschen auf einen qkm — alle 
europäischen Industriestaaten. Da die wirt­
schaftliche Struktur des Landes einen über­
wiegend agrarischen Charakter trägt, glaubte 
man in London lange Zeit hindurch, den Le­
bensstandard der bäuerlichen Schichten durch 
eine streng durchgeführte Geburtenkontrolle 
heben zu können. Ägyptischerseits wurde 
diese Autfassung stets auf das schärfste be­
kämpft, denn das Land verfügt über so viele 
natürliche Wohlstandsquellen, daß alle Vor­
aussetzungen zur Sicherung des Daseins der 
Gesamtbevölkerung selbst in nicht normalen 
Zeitläufen vorhanden sind. 

Die Engländer haben bis jetzt jede Diskus­
sion über das Problem der Uberbevölkerung 
mit der Bemerkung abgeschnitten, daß die 
Ägypter allein die Schuld an diesen Verhält­
nissen tragen. Sie vergaßen jedoch hinzuzu­
fügen, daß sie als Herren des Landes das ägyp­
tische Volk rücksichtslos ausbeuten und sich 
mit einer abfälligen Geste jeden Tag über die 
verhängnisvollen Begleiterscheinungen des 
Krieges hinwegsetzen. Seit Beginn des Krie­
ges ist die Todeskurve grauenhaft schnell an­
gestiegen — auf 1000 Menschen kommen heute 
über 30 Tote im Jahr —, ein schlagender Be; 
weis dafür, daß die breite besitzlose Masse des 
Volkes der erschreckenden Versorgungsknnpp-
heit und Teuerung wehrlos ausgeliefert und 
der Unterernährung preisgegeben ist. Was 
Ägypten heute produziert, wird der britischen 
Aimee zugeleitet, und nur die Reichen sind 
noch in der Lage, ein Leben im Uberlluß zu 
führen. Wie aus den Berichten der ägyptischen 
Presse hervorgeht, ist die Seuchengefahr nie 
so groß wie jetzt gewesen, und der schlimm­
ste Feind des ägyptischen Volkes, die Malaria, 
hält in Begleitung des Todes namentlich in 
Oberägypten reiche Ernte. Was die Briten in 
der planmäßigen Bekämpfung der Seuchen 
Jahrzehnte hindurch versäumt haben, kann 
kann auch das ägyptische Gcsundlieitsminslo-
rium in kurzer Frist nicht nachholen, denn es 
fehlen nicht nur die notwendigen Medika­
mente, sondern auch hygienisch einwandfreie 
Pflegestätten für die Kranken. 

Wie eine erschütternde Anklageschrilt ge­
gen das britische Regime liest man einen vor 
kurzem in der Zeitung „El Mokkütam" ver­
öffentlichten Bericht, aus dem hervorgeht, daß 
gegenwärtig 6000 Bettler, von denen über die 
Hälfte Frauen und Kinder sind, die Straßen in 
Kairo bevölkern. Mehr als 20 000 Kinder sind 
ohne jede häusliche Auisicht, und die Zahl 
der jugendlichen Banden, die plündernd und 
stehlend von Ort zu Ort ziehen, hat in den 
letzten Monaten erschreckend zugenommen. 
Diese Entwicklung ist ausschließlich auf das 
Schuldkonto der Engländer zu setzen. In ihrem 
Bestreben, Kairo zu einein kriegswichtigen In­
dustriezentrum auszubauen, lockten sie Zehn­
tausende von Fellachen in die Großstadt, ohne 
vorher im geringsten Iür ausreichende Unter­
kunftsmöglichkeiten gesorgt zu haben. Selbst 
Engländer, die diese Elcndsquartiere aufge­
sucht haben, bezeugen in ihren Berichten, daß 

L 



Wir bemerken am Rande 
Gutes Klima Palästina hat kein besonders ge-
für Mörder sundcs Klima. Der Wechsel zwi­

schen kahlen und kalten Hoch­
ebenen aul der einen, heißen und tropisch blühen­
den Talern auf der anderen Seite wird nicht von 
allen Menschen gleich gut vertragen. Bür eine Sorte 
von Bewohnern aber scliclnt dieses Klima sehr tu-
Iräglldi zu sein: lür das ludische Mordgcsindel, das 
sich unter dem Schutze des britischen Prolektorates 
aus aller Herren Länder in Palästina zusammeiige-
lundcn hat. Einer dieser Mörder, die sich nacli der 
im Judenparadies USA. entwickelten Methode zu 
Banden — in Amerika „Gangs" genannt — zusam­
mengeschlossen haben, wurde bereits siebenmal zum 
Tode verurteilt. Daß ein Mensen sieben Todesurteile 
uberlebt, ist nicht eben häutig, im englischen Pro­
tektorat Palästina aber ist es nichts außergewöhn-
Heltes. England duldet die jüdischen Terroristen, die 
die arabische Bevölkerung mit Gewalt und Plünde­
rung bedrohen, niclit nur — es züchtet sie lörmlich. 
Denn der britische Geheimdienst hat ia einen er­
heblichen Bedarl an geschulten Mördern. Ihm kann 
es nur recht sein, wenn sich in Palästina so etwas 
wie eine Hochschule aller Gewallverbrechen ent­
wickelt. Aul die „Fadileule", die sich da heran­
bilden, kann man im Bedarlslalle jederzeit zurück-
grcilen . .. Daß dabei auch ab und zu peinliche 
Zwischcnlälle pussieren, daß z. B. in Tel Aviv, der 
Hochburg der jüdischen Banden „Slernqanq" und 
„Irgun Zval Leumi", kürzlich zwei englische Krimi­
nalbeamte von jüdischen Mördern umgelegt wurden, 
ändert die Praxis Londons nidil. „Der Krieg Eng­
lands ist Judas Krieg", hat der Zionist Chaim Weil-
mann feslgeslel/1. In diesem Kriege oplert Groß­
britannien lür die Ziele Judas so viele Männer, daß 
es aul die zwei Kriminalbeamten in Tel Aviv wahr­
haftig nicht ankommt.. . lz 

der Eindruck dort alle ihre Vorstellungen und 
Ahnungen übertroffen habe. Kein Wunder mit­
hin, daß diese Viertel zu Brutstätten des Bol­
schewismus geworden sind. 

Die Agitatoren des Kreml haben leichte 
Arbeit. Sie brauchen nur zu verkünden, daR 
»ich 95°/o des gesamten Kapitals in den Hän­
den von 12 000 Personen befinden, während 
die restlichen 5°/o auf 16 Mill ionen Menschen 
entfallen. Diese schreiende Ungerechtigket 
ist ein Musterbeispiel dafür, wie wenig sich 
England um das Los der von ihm beherrschten 
Völker kümmert. Wie in Indien, so war auch 
in Ägypten die Londoner Regierung lediglich 
um das Wohl der. kleinen, in Kairo lebenden 
Oberschicht besorgt. Sie ist auch heute noch 
die alleinige Stütze der bereits stark schwan­
kenden britischen Macht. Zwar wäre es ver­
fehlt, an den Orient die gleichen sozialen Maß­
stäbe anzulegen, die für Europa gellen, doch 
schon die Tatsache, daß in den Ägyptern das 
Nationalbewußtsein erwacht ist, hat ihr Auge 
lür die katastrophalen sozialen Mißstände ge­
schärft, und immer lauter erklingt die Forde­
rung nach einer durchgreifenden Sozialreform. 

Von Kluge übernimmt Oberbefehl 
Führerhauptquartlcr, 8. Juli. An Stelle des 

gesundheitlich behinderten Generalfeldmar­
schalls von Rundstedt hat Generalfeldmarschal! 
von K l u g e den Oberbefehl im Westen über­
nommen. Der Führer hat in einem herzlich 
gehaltenen Handschreiben dem hochbewährten 
Feldmarschall von Rundstedt seinen besonde­
ren Dank ausgesprochen und seine Verwen­
dung für Sonderaufgaben in Aussicht ge­
nommen. 

* 
Generalfeldmarschall von R u n d s t e d t , 

der in diesem Jahre das 69. Lebensjahr vol l­
endet, übernahm als Generaloberst zu Boginn 
des Krieges den Befehl über die Heeresgruppe 
Süd, mit der er in der zehntägigen Umfassungs-
schlacht an der Bzura die polnische Haupt­
armee schlug und den Siegeszug in Polen mit 
der Einnahme von Warschau krönte. Im Feld­
zug gegen Frankreich ibefehligte er die Heeres­
gruppe A. Seine Truppen durchbrachen am 
13. Mai 1940 die starken feindlichen Stellungen 
an der Maas, kurze Zeit später die nach Nord­
west verlängerte Maginotlinie und am 9. Juli 
die Stellungen der Weygand-Zone, womit den 
deutschen Panzerverbänden der Weg zum ver­
nichtenden Schlag im Rücken der Hauptwerke 
der Maginot-Linie frei wurde. Im Zuge der 
Weiterentwicklung des Krieges wurde General­
feldmarschall von Rundstedt, der in der denk­
würdigen Reichstagssitzung vom 19. Juli 1940 
vom Führer zum Generalfeldmarschall beför­
dert worden war, zum Oberbefehlshaber West 
ernannt. In jahrlanger rastloser Arbeit hat er 
in dieser verantwortungsvollen Stellung zu 
einem maßgeblichen Teil die Voraussetzungen 
für die Abwehr der Invasion geschaffen. 

„Panzerschreck" und „Panzerfaust" bewähren sich 
Berlin, 7. Juli. An der Invasionsfront lag 

das Schwergewicht der Kämpfe auch am Don­
nerstag im Süden der Cotentin-Halbinsel. Mit 
starken Fliegerverbänden griffen die Anglo-
Amerikaner laufend unsere Stellungen und 
Nachschubverbindungen an. Es war, als tobte 
die Hölle über dem Kampffeld, Nach Zufüh­
rung neuer Verbände traten sie sodann, von 
starker Arti l lerie unterstützt, wieder zum An­
griff an. Greifbare Erfolge blieben ihnen aber 
versagt. Energische Gegenangriffe warfen sie 
aus vorübergehend erzielten Einbrüchen wie­
der heraus. Nur an einigen Stellen sind noch 
Bereinigungskämpfe im Gange. Besonders bei 
La Haye du Puits wogton die Kämpfe lange 
hin und her. Der Gegner, der am Mittwoch­
abend schon einmal aus der Stadt hinausge­
worfen worden war, jedoch im Laufe des Vor­
mittags erneut einbrechen konnte, wurde ein 
zweites Mal aus der Stadt herausgedrückt. Da 
die Nordamerikaner erkannten, daß sie mit 
trontdlun Angriffen den zähen deutschen Wi ­
derstand nicht ausschalten konnten, versuchten 
sie, die Stadt von Westen her zu umgehen. 
Vorstoßende Spitzen wurden bei Montgardon 
blutig zurückgeschlagen, auf der Lahdbrücke 
nördlich der Prairies Marscageuses de Gorges 
hielt der Feind seinen starken Druck nach 
Westen aufrecht, ohne aber über das seit zwei 
Tagen hart umkämpfte Le Plessis hinauszukom­
men. Südöstlich des großen Sumpfgebietes von 
Baupte drückten die Nordamerikaner beider­
seits der Straße Carentan—Periers weiter nach 
Südwesten. Eine gepanzerte Kampfgruppe 
drang vorübergehend ein zweites Mal in die 
Ortschaft Coulot ein. Dort wurde sie aber vom 
Gegenstoß deutscher Grenadiere und Sturm­
geschütze in der Flanke gefaßt und zog sich 
unter hohen Verlusten auf ihre Ausgangsstel­
lungen zurück. 

Auch an anderen Stellen wurde in den letz­
ten Tagen beobachtet, daß britische und nord­
amerikanische Panzerschützen den Kampf bis­
weilen schon nach kurzem Schußwechsel ab­
brachen. Westlich Carentan stießen zum Bei­
spiel unsere Soldaten auf ein gut getarntes 
Widerstandsnest. Der Führer dieser Panzer 
öffnete den Turmdeckel seines Kampfwagens, 
um sich zu orientieren. Ein Grenadier schoß 
ihn aus kürzester Entfernung mit dem Kara­
biner nieder. Die ganze Panzergruppe drehte 
darauf in voller Fahrt ab. Sofort bootete die 

Besatzung aus und gab sich zur Überraschung 
der Grenadiere gefangen. Besondere Sorgen 
inachen dem Feind die mit Nahkampfwaffen 
ausgerüsteten Panzervernichtungstrupps, die 
von vorgeschobenen Nestern aus anrollende 
feindliche Panzer bekämpfen. Die Nordameri­
kaner kamen auf den Gedanken, Meldehunde 
vor ihren Panzern herlaufen zu lassen, um 
diese Trupps aufzuspüren. In allen Fällen ge­
lang es jedoch, die Spürhunde rechtzeitig un­
schädlich zu machen. „Panzerschreck" und 
„Panzerfaust" bewähren sich jeden Tag von 
neuem. Insbesondere in dem unübersichtlichen 
Gelände im Süden der Cotentin-Halbinsel so­
wie gegen die westlich Caen angreifenden 
britischen Panfcerkräfte sind sie neben unseren 

•Panzern und Pakgeschützen zu wichtigen pan­
zerbrechenden Waffen geworden. 

General d. I. von Wickede verunglückt 
Berl in, 7. Juli. Am 23. Juni ist General 

d. Inf. Emil v. Wickede einem Unfall zum Opfer 
gefallen. Am 23. 4. 1893 als Sohn ene«. Pom-
direktore in Verden a. d. Aller geboren war 
er bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges als 
Oberstleutnant Bataillonskommandeur in einem 
Grenadier-Regiment. Am 15. August 1940 
wurde ihm vom Führer das Ritterkreuz de* 
Eisernen Kreuzes verliehen. A u e l im Feldzug 
gegen die Sowjetunion zeichnete «ich der da­
malige Oberst v. Wickede durch hervorragende 
Tapferkeit aus. Am 1. Juni 1942 zum General­
major, am 1. 1. 1943 zum General'eutnant und 
am 1. 1. 1944 zum General der Infanterie be­
fördert, hatte er al6 Kommandeur einer Schles­
wig-holsteinischen Infanterie-Divisio i und spa­
ter als Kommandierender General eines Armee­
korps ruhmvollen Anteil an den Kämpfen in der 
Festung Demjansk und im Abschnitt von Newel. 

Gewundene Eingeständnisse eines Kriegshetzers 
LZ. LUzmannstadl, 7. Juli. Wenn Churchill 

6ich dazu verstehen mußte, sicher sehr gegen 
die eiqene Neiqung, vor dem Unterhaus über 
die durch die V 1 angerichteten Schäden 
Rede und Antwott zu stehen, so spricht allelh 
diese Tatsache Bände darüber, wie die neue 
deutsche Waffe eingeschlagen hat. Nun stellt 
er 6ich als der Mann hin, der alles gleich 
richtig eingeschätzt und dessen Regierung den 
Ern6t der Situation eingesehen hat. Erinnert 
man sich aber an die anmaßenden und über­
heblichen Reden, die Innenminister Morrison 
zu beginn der Beschießung gehalten und in 
denen er von belanglosen Auswirkungen und 
„lächerlichen kleinen Wanzen" gesprochen hat, 
6o wird die Voraussicht der englischen Regie­
rung doch in ein sehr fraqwürd'ges Licht ge­
stellt. Churchill gibt zu: Es ist schlimm! Aber 
er wendet die von ihm bekannte Roßtäuscher­
methode an, hinzuzufügen: Aber wir haben 
viel Schlimmeres erwartet! Er tut so, als sei 
er über die deutschen Absichten und Vorberei­
tungen schon von Anfang an im Bilde gewe­
sen. Weshalb aber ließ er es zu, daß die eng­
lischen Blätter seit Beginn des Jahres, als von 
der deutschen Vergeltung die Rede war, nur 
von einer „Nazi-Propaganda-Waffe" sprachen. 
Sein anqebliches Wissen vorausgesetzt, wäre 
das eine Riesrndummheit gewesen. 

Der britische Premier deutet an, daß man 
begonnen hat, Frauen und Kinder aus London 

Angriffe in der Normandie und Italien abgewiesen 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 7. Juli. Das 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Im n o r m a n n i s c h e n L a n d e k o p f lag 
der Schwerpunkt der Kämpfe gestern wieder 
im Raum südwestlich Caretan bis zur West­
küste der Halbinsel Cherbourg. In dem unüber­
sichtlichen Wald- und Buschgelände kam es 
oft zu erbitterten Nahkämpfen, in denen un­
sere Truppen alle feindlichen Angriffe, die 
durch starke Luftangriffe unterstützt waren, 
abweisen konnten. Bei Le Plessis und südlich 
Montgardon wurde eingebrochener Gegner im 
Gegenstoß geworfen. Die Säuberung des Wald-
gcländcs östlich La Haye du Puits von dem 
dort eingedrungenen Feind ist noch im Gange. 
Im französischen Raum wurden 157 Terrori­
sten und mit Fallschirm abgesetzte britische 
S a b o t a g e t r u p p s im Kampf niederge­
macht. Uber dem Laiulekopf und den besetzten 
Westgebicten wurden 22 feindliche Flugzeuge 
zum Absturz gebracht. Durch Kampfmittel der 
Kriegsmarine wurden Im Seegeblef der Inva­
sionsfront erneut ein Kreuzer, drei Zerstörer 
und sechs beladene Transporter mit 32 000 
BRT versenkt und ein weiterer Kreuzer schwer 
beschädigt. Nördlich der Seine-Bucht versenk­
ten Sicherungsfahrzeuge in der letzten Nacht 
ein britisches Artillerie-Schnellboot und be­
schädigten mehrere andere. Im Scegcbiet von 
Brest kam es in der Nacht zum 6. Juli zum 
Gefecht zwischen vier deutschen Vorposten­
booten und vier feindlichen Zerstörern. Zwei 
Zerstörer wurden in Brand geschossen. Ein 
eigenes Boot ging nach heldenhaftem Kamnf 
verloren. Teile seiner Besatzung wurden ge­
rettet. 

Schweres V e r g e l t u n g s f e u e r Hegt 
welter auf dem Raum von London. 

In I t a l i e n griff der Feind gestern, von 
zahlreichen Panzern unterstützt, fast auf der 
gesamten Front an. Nach harten Kämpfen an 
der Llgurischen Küste, bei Volterra nordwest­
lich Siena, Im Raum von Erezzo, beiderseits 

Umbertide und an der Adria-Küsle wurde der 
Gegner bis auf geringe Einbrüche verlustreich 
abgewiesen. An der Adriatischen Küste sind 
die Kämpie noch im Gange. Nachlschlachtflug-
zeuge griffen In der letzten Nacht wieder den 
feindlichen Nachschubverkehr an der Adria­
tischen Küste mit guter Wirkung an. In den 
Kämpfen der vergangenen Wochen hat sich 
eine Flakbrigade unter Oberst Müller im Erd­
kampf besonders ausgezeichnet. 

Im Süden der O s t f r o n t führte der Feind 
zwischen dem oberen Dnjestr und Kowel meh­
rere vergebliche Angriffe. Im Mittelabschnitt 
dauern die schweren Kämpfe an den bisheri­
gen Brennpunkten der grollen Abwehrschlacht 
an. An der Landenge von Baranowicze wurden 
feindliche, von Panzern unterstützte Angriffe 
östlich der Stadl aufgefangen. Auch im Raum 
westlich Molodeczno wird erbittert gekämpft. 
Nördlich davon sind feindliche Angrlffsgrup-
pen Im Vorgehen auf Wilna. Nordwestlich des 
Narocz-Sees, wo zahlreiche Angriffe der So­
wjets scheiterten, hat sich die bayerische 212. 
Infanterie-Division unler Führung von Gene­
ralmajor Sensfuß besonders bewährt. Nördlich 
und nordwestlich Polozk führten die Bolsche-
wlstcn gestern nur schwächere Angriffe, die 
vor unseren Stellungen zusammenbrachen. 
Schlachtfliegcrvcrbiinde griffen wirksam in die 
Erdkämpfe ein und zersprengten zahlreiche 
feindliche Kolonnen. Schwere Kampfflugzeuge 
setzten den Kampf gegen den sowjetischen 
Nachschub bei Nacht durch Angriffe auf Bahn­
höfe und Eisenbahnlinien mit guter Wirkung 
fort. 

Nordamerikanische Bomber führten gestern 
einen Terrorangriff gegen die Stadt K i e l . In 
der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge 
Bomben Im rheinisch-westfälischen Gebiet. 
Außerdem griff ein schwacher feindlicher Bom­
berverband den Raum von Wien' an. Durch 
Nachtlager wurden zwölf feindliche Flugzeuge 
abgeschossen. 

zu evakuieren. Als damals in Berlin ähnliche 
Maßnahmen getroffen wurden, konnte sich dier 
englische Presse nicht genug tun in hämischen 
Bemerkungen. Sie sprach von einem allge­
meinen Chaos in Berlin, von einer Stockung 
i m allgemeinen öffentlichen Leben und ähn­
lichem. Wir versagen es uns, jet i t gleiche 
Schlußfolgerungen lür London zu ziehen. Von 
größtem Wert aber ist das offenherzige Ein­
geständnis Churchills, welche militärischen 
Rückwirkungen die neue Waffe allein durch 
ihr Vorhandensein gehabt hat. Tausende von 
Flugzeugen und 50 000 Tonnen Sprengstoff 
wurden dafür eingesetzt, um die Abschuß­
stellen zu treffen, und das alles ohne jeden 
Erfolg, wie die fortdauernde Bombardierung 
beweist. Dieser gewaltige militärische Auf­
wand beweist übrigens ebenfalls eindeutig, 
welche Bedeutung man der neuen Waffe bei­
mißt, sonst würde man sich hüten, i m Augen­
blick der Invasion einen solchen Aufwand zu 
treiben. Ein „unbedeutendes Ereignis" würde 
ihn jedenfalls nicht rechtfertigen. Eine weitere 
militärische Auswirkung ist die Heranziehung 
von Arbeitskräften aus ganz England, die 
Churchill ebenfalls mitteilte. Sie sollen die 
wichtigsten Schäden beseitigen und werden 
auf diese Weise aus der übrigen Produktion 
abgezogen. Man würde eine solche Schwä­
chung der Rüstung nicht in Kauf nehmen, 
wenn es sich dabei nur um zivile Schäden 
handeln würde. 

Weiterhin sieh sich Church'll genötigt, aus­
drücklich die Möglichkeit des Einsatzes we'te-
rer und noch furchtbarerer deutscher Waffen 
zuzugeben. Er weiß dem Lande keinen Trost 
dagegen zu spenden. Er gib. zu, daß schon 
jetzt mit der V 1 erhebliche Belastungen für 
die Bevölkerung und kriegswirtschaftliche Stö» 
rungen verbunden sind, die hingenommen wer­
den müssen, ohne daß man dagegen ein Mittel 
wüßte. Schließlich biegt Churchill jede weitere 
Besprechung dieses Themas im Unterhause ab, 
offenbar weil er unangenehme Fragen befürch­
tet, die über das wirkliche Ausmaß der Schäden 
und die eingetretenen Störungen ein helleres 
Licht verbreiten könnten. Im ganzen ist die 
Churchill-Rede ein hilfloses Winden vor einer 
Situation, die in keiner Weise vorausgesehen 
wurde und die abzuwenden 6ich der britische 
Premier nicht in der Lage sieht. Er fühlt die 
dank strenger Zensur nicht ausgesprochenen 
Vorwürfe des eng'ischen Volkes, daß London 
und Südengland niemand anderes die furcht­
bare Heimsuchung verdanken als Churchill 
selbst, der die Bombardierung aus der Luft mit 
Brutalität gefordert und organisiert hat. 

Der Tag in Kürze 
Wie Reuter bekanntgibt, lag Südcngland euch 

nm Donnerstag unler dem Teuer von V J. Es wer­
den „eine Anzahl von Zwischeniällen" gemeldet, 
hei denen „Häuser besdiädlgt wurden und Verluste 
entstanden". 

Wie das Sfaa/ssekrcfar/ai der Republik San Ma­
rino bckanrilg/bl, sind die bei dem anglu-amerlka-
nischen Terroratigrill aul Sun Marino am 26. Juni 
angerichteten Schaden und Opler erheblich größer, 
als im ersten Autjenblick ieslgestcllt werden konnte. 
Die Regierung der Republik hat aul ihren Protest 
von den Anglo-Amerikanern bisher noch keinerlei 
Antwort erhalten. 
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Der Ahnherr .Roman von 
Else Wibel 

Als die Demoisel'e herauskam, stürzte er 
auf sie zu: „Hat er es begriffen? Weiß er 
jetzt, daß sie ihn hier gefangen hält?" 

„Ich weiß es n'cht. Begriffen hat er nur, 
daß er hierher gehört. So ähnlich hat er wohl 
gesagt." 

„Aber das kann er doch nicht meinen. Er 
weiß doch, daß wir zurück müssen, sobald er 
gesund i6t. Zum Regiment" — Dcnzel 
schluckte — „oder halt in unsere Garnison. 
Wenn man ihm das doch einmal selbst sagen 
könnte. Aber sie läßt einen ja nie zu Ihm. 
Jetzt werden die Herren Oifiziere daheim 
denken, wir sind gemeine Deserteure. Sie 
machen uns den Prozeß, wenn 6ie es hören, 
daß wir hier herumlungern statt uns zu mel­
den. Und da ist doch auch n o c h " . . . 

Denzel brach erschrocken ab. Im letzten 
Augenblick besann er 6ich, daß er im Begriff 
stand, das Geheimnis seines Herrn zu verra­
ten.. Sie wußten hier nichts von der Frau, die 
daheim auf den Herrn Leutnant wartete. Sie 
hätten )4im vielleicht auch gar nich; geglaubt, 
wenn er von ihr gesprochen hätte, nachdem 
der Herr es nie getan. Warum er es ihnen 
verschwiegen, ging ihn nichts an. 

Irgend ein Instinkt verbot dem Denzel von 
Agnese Tüngern zu sprechen. Später erst ist ihm 
klar geworden, weshalb er so handeln mußte. 
Denn es ist kaum wahrscheinlich, daß olles 
so wohl gelungen wäre, was er zur Rettung 
seines Herrn unternahm, wenn er sich damals 
hatte verleiten lassen, zu reden. , . 

Die Demoiselle war an ein Fenster getre­
ten, das den Blick in den verwahrlosten, 
trostlos schmutzigen Hof freigab. Noch immer 
fiel der Regen. Sie 6ah den Tropfen nach, 
wie sie eilig in die Tiefe stürzten, oder lang­
sam am Sims entlang liefen und silbern glän­
zend hängen blieben. Sie atmete heftig. Immer 
würde sie so stehen und dem einsamen ein­
tönigen Geräusch fallender Tropfen nachhor­
chen müssen. 

Leutannt Tüngern und Irina . . . Stets nur 
Ir'.na. Als ob in ihr kein lebendiges Blut sei. 

Zum erstenmal bedauetto sie, daß der Graf 
Paderski in dem Gefecht bei Rudnaja gefallen 
war. Die Nachricht hatte sie erreicht, als sie 
mit dem todkranken Tüngern hierher gelangt 
waren. Weder Irina loch sie selbst hatte es 
berührt. Wenn er noch lebte . . . Es war nicht 
anzunehmen, daß er den Deutschen auch nur 
eine Stunde in «seinem Hause geduldet hätte, 
Jetzt hatte es Irina und der Offizier leicht. 
Sie schlug wütend das Fenster z u . . . 

„Malbjeureuse Zeiten! Wenn der Dragoner 
Denzel mich einmal brauchen sollte, er fin­
det mich zu jeder Hilfe bereit", sagte sie 
böse. 

Aber Denzel halle f ie schon verlassen. 
Drunten lief er eilig trabend über die Pfützen 
des Hofes, den Ställen zu. Das Wasser spritzte 
an seinen glänzenden Schaftstiefeln in die 
Höhe. 

* 
In der Nacht zog Denzel das abgetriebene 

Franzosenpferd aus dem Stall, das er auf dem 
Ritt hierher am Wege aufgelesen hatte. Es 
halte sich mittlerweile ganz gut erholt, wahr­
scheinlich würde es ihm seine unermüdliche 

Pflege lohnen und ihn durch Schmutz und 
Schlamm der unergründlichen Polenwege tra­
gen, wenn sie zusammen losritten. Denn rei­
ten mußte er, das wußte er jetzt, 6eit dem 
Gespräch mit dem säuerlichen Polenfräulein 
ganz genau. 

He'inreiten muß'e er. Hilfe holen: Allein 
würde er den Herrn hier nie mehr losbringen. 
Aber der Herr Leutnant mußte frei werden 
von der Polenhexe, die ihn mit der goldenen 
Blume verzaubert hatte . . , Denzel hatte ge­
nau gesehen, wie sie's anstellte, die Schwarze. 

Ganz gesund war or jetzt wieder, mit Aus­
nahme des verlorenen Gedächtnisses. Wie es 
zu machen wäre mit dem Herrn, wußte er 
selbst noch'nicht. Die Frau wird's schon wis­
sen, was man tun muß, tröstete er 6ich selbst 
alle Tage aufs neue. Er hatte diesen Trost 
sehr nötig, der Dragoner Denzel, auf diesem 
einsamen Ritt In die Heimat, der einzig der 
Rettung seines Herrn galt. 

* '. 
Am 17. Dezember hatten dio Pariser Zei­

tungen plötzlich das deikwürdige .,29. Kriegs­
bulletin" gebracht, in dem, im schroffsten Ge­
gensatz zu allen, bisherigen Ber'chtcn, der 
wahre Stand des Frldzuges beinahe unver­
hüllt dargestellt wurde. 

Der König konnte nach Einlauf dieser Be­
richte in «einem eigenen Lande nichts mehr 
verheimlichen. Und kam just am 24. De­
zember des Jahres 1812, das 29. Kriegsbulletin 
In seiner Residenzstadt gleichfalls zur Ver­
öffentlichung. 

Noch am 22. Dezember war^ eine Ordre 
eigangen, die verbot daß die Überbleibsel 
des Kgl. Armeekorps s'ch im Lande sehen 

ließen. Damit sollte veihindert werden, daß 
der unglückliche Ausgang des Feldzuges nach 
Rußland vor dem Fest bekannt würde. 

„Seine Kgl. Majestät verbietet ausdrück­
lich, daß irgend ein Offizier, gleich welchen 
Ranges und unter welchem Vorwand es sein 
möge, das Armeekorps verläßt oder Urlaub in 
das Königreich verlangt", hieß es 'n dieser 
Ordre, 

* 
Am 24. Dezember war nichts mehr zu ver­

heimlichen. Das Unglück traf völl ig Ahnungs­
lose, die bis zur letzten Stunde an das Kriegs­
glück des Kaisers glaubten. Niemand war 
jetzt mehr im Zweifel, daß von den Tausen­
den, die ausmarschierter., die wenigsten noch 
am Leben waren. 

Jammer und Trauer statt Freude herrschte 
darum in den Weihnachtsstunden des Jahres 
1812, landauf, landab In den Palästen wie in 
den Bürgerhäusern. 

Niemals, solange die Kathrin lobte — und 
sie ist sehr alt gewoid?r. in dem hübschen 
kleinen Haus auf Fohlenweide — hat sie die­
ses Weihnachten vergessen können. Wäre die 
Frau Leutnant nicht gewesen — die Kathrin 
halte all das Leid kf.um überstanden. 

Aber die Frau Leutnant war da. Und al6 
es anfing zu dämmern an jenem Christabend, 
als die Glocken schwer und traurig über die 
verschneite Wilhe.msUdt hin schlugen, das 
Geläut der Schlitlenglocken und der Gesang 
der Chr is lk ind le6änger versammelte, hatte 
die Frau befohlen, daß alle im Festkleid «ich 
um die Weihnachtspyramide ir. dem kleinen 
freundlichen Zimmer mit der Kirschbaum 
möbeln versammelten. (Fortsetzung folgt) 



To& tu Ütomomistadt Unter Staöthauehalt aon 1 9 4 4 ift auegeglichen! Die Partei ruft Dich! 
Deutsche Märchen erzählt 

Sc. ' einer Woch. spricht Frau Adele 
l'roeÄle" Vormiliag für Vormittat vor der 
Schuljugend Litzmannstadts und läßt ihre reife 
Erzählkunst auch den Kleinsten darunter zu 
einem Erlebnis besonderer Art werden. Die 
geschulte und sich allen Stimmungen des Mär­
chens anpassende Stimme läßt selbst die Qucck-
s'lbrlgkeit cier Jüngster verschwinden, die bald 
wie gebannt an de.i Lippen der Erzählerin hän­
gen. Sogar der Erwachsene, der mit einem 
etwas ungläubigen Lächeln ob der Behauptung, 
er werde es nicht bereuen, kam, läßt sich bald 
von der schwingenden Stimme und der vollen­
deten Erzählkunst Frau Adele Proeslcrs gefan­
gennehmen. In bunter Folge zieht echtes Volks­
gut an dem geistigen Auge des Zuhörers vor­
bei; in dem W ; rbel der Ereignisse vergißt er 
«eine Umgebung. In einer klaren, jedem ver­
ständlichem Art erzählt Adele Proesler den 

n/cre£iebo und Pflege 
0t|)6rr öcn Dt tBuni i t in . 
Dafür Oiiai Cpeno«! 

Kricgfli i l l ferwrh lur tu# Drutfchr Rott Kreut t«*4. 
Haussammlung am 9. Juli 

Jungen und Mädeln; das ist so, als ob sie mit­
ten unter ihnen stände und s'ch bald an diesen 
und bald an jenen wende. Sie breitet vor 
ihnen die deutschen Märchen und Balladen w e 
ein koslbares Geschenk aus, sei es die köst­
liche Begebenheit vom Teufel mit den drei gol­
denen Haaren, die von dunklem Schicksal um-
geisterte Erlkönig-Ballade oder das Gedicht 
vom Herrn von Ribbck, bei dessen Vortrag 
atemlose Stille herrschte und man wie aus wei­
ter Ferne, fast wie ein Wehen nur, seine 
Stimme zu hören glaubte; Wil lst ne 
Beern?..." E. G. 

Meldepflicht der deutschen RuMandumsieri-
ler. Die männlichen deutschen Umsiedler aus 
Rußland, die in Litzmannstadt und Pabianitz 
•wohnen und einem der Geburtsjahrgänge 1834 
bis 1927 angehören, werden auf die im amtli­
chen Teil dieser Ausgabe abgedruckte Bekannt­
machung des Polizeipräsidenten über ihre 
Meldepflicht aufmerksam gemacht. _ 

Verdunkelung: Von 22.05 bis 4.15 Uhr. 

Wie wir bereits gestern meldeten, berich­
tete Bürgermeister und Stadtkämmerer Dr. 
M a r d e r in der letzten Sitzung der Rats­
herren eingehend über den Haushalt unserer 
Stadt. 

Dr. Marder führte aus: Mit 109 Millionen 
Haushaltsplan für 1944. Mit 109 Millionen 
Reiclumark— im Vorjahr einschließlich Nach­
trägen 123,6 Millionen RM. — ist der Haus­
halt 1944 in Einnahmen und Ausgaben aus­
geglichen und damit die Finanzwirtschalt der 
Stadt weiterhin gesichert. Die Struktur des 
Haushalts hat wesentliche Änderungen da­
durch erfahren, daß die Schlüsselzuweisungrn 
des Reiches infolge neuer Festsetzung der 
Einwohnerzahl geringer geworden sind und 
vor allem auf steueri'chem Gebiet die neuer­
dings vom örtlichen Aufkommen abweichende 
Verteilung der Gewerbe- und der Bürgersleuer 
gerade lür das steuerlich wachsende Litzmann­
stadt wesentliche Ausfälle bringt. Wenn der 
Haushalt trotzdem die 100-Millioncn-Grenze 
übersteigt und möglicherweise auch die Vor­
jahrszahlen erreichen wird, so Fegt dies an 
dem Anwachsen der Aufgaben, die die Ge-
meincle im Aullrage des Reiches durchzufüh­
ren hat, insbesondere der LS.-Baumaßnahmen, 
des Familienunterhaltes und der Umsiedler-
kieisfürsorge. Den Aufgaben hierfür stehen 
entsprechende Zweckzuweisungen des Reiches 
gegenüber. Wenn auch für Vermögenserwerb 
(Grundstücke und Beteiligungen) nur gerin­
gere Beträge bereitgestellt werden konnten, 
so ist doch für die Vermehrung der Rücklagen 
6cviel verblieben, daß die Erhaltung des Ge­
samtvermögens vollauf gesichert sein dürfte, 
der Ausgleich der Finanwirtschaft also nicht 
nur formell, sondern auch wirtschaftlich mög­
lich war. Von allgemeinem Interesse sind fol­
gende Haushaltsansätze: Die fünf Oberschulen 
sind ab 1944 völlig von der Stadt zu finanzie­
ren, bauliche Maßnahmen in ihnen und beson­
dere Ausstattung erhöhen die Vorjalmausga-
ben um rund 90 000 RM., der Fortfall von 
Reichszuschüssen für Berufsschulen bringt 
eine Mehrbelastung um 77 000 RM., während 
nach Beendigung der Ausstattung und Einstel­
lung der Baumaßnahmen in den Fachschulen 
eine Senkung des Zuschußbedarfs um rund 
16 000 RM. bewirkt wird. Bei den Slädtischen 
Bühnen sind trotz Fortfalls einmaliger Ausga­
ben die Kosten um 70 000 RM. höher veran­
schlagt. Der Tierpark zeigt eine günstige Ent­
wicklung, obgleich für den Zukauf ven Tieron 
32 000 RM. mehr vorgesehen sind als 1943. 

Auebau Oer Sonöerföröerung öer Kriegeteilnehmer 
Der Reichserziehungsminister hat die Son-

derförderunq für Kriegsteilnehmer wesentlich 
erweitert. Kriegsteilnehmer 6 ind während ihres 
Studiums von allen Hochschulgebühren befreit. 
Der ihnen gewährte laufende Unterhaltszu­
schuß wurde beim Studium am Heimatort von 
monatlich 50 auf 60 RM., bei auswärtigem Stu­
dium von monatlich 100 auf 130 RM. erhöht. 
Wesentlich erhöht wurde der- Unterhal t6zu-
achuß lür verheiratete Kriegsteilnehmer, aus 
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Als besonderer Verband der Lufl-
wa/fe ist die Division des Reichs-
rnaischails volimotorisiert und mit 
vielseitigen und neuzeitlichen 
Waffen ausgerüstet. 
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deren Ehe mindestens ein Kind vorhanden ist. 
Sie erhalten ohne Nachprüfung ihrer wirtschaft­
lichen Verhältnisse einen monatlichen Unter-
haltszuschuß von 220 RM., der vom vollende­
ten 23. Lebensjahr auf 260 RM. ansteigt; dazu 
treten Kindcrzuachläga. Die bisherige Mindest­
altersgrenze von 24 Jahren sowie die zeitliche 
Staffelung nach der Dauer des Wehrdienstes 
kommen hierbei in Fortfall. Die verheirateten 
Kriegsteilnehmer ohne Kinder erhalten den 
erhöhten Unterhaltszuschuß von nunmehr 130 
RM., sie können daneben eine Familienhilfe 
durch das Reichsstudentenwerk erhalten, die 
im Höchstfalle 90 RM. beträgt. In die Sonder­
förderung der Kriegsteilnehmer 6ind auch alle 
diejenigen einbezogen, die im wchrmacht-
gloichen Einsatz stehen oder die, obwohl nicht 
Kriegsteilnehmer, Vetrschrtcnzulago beziehen, 
z. B. durch Feindeinwirkung Versehrte Zivi l ­
personen oder beim Einsatz in den besetzten 
Gebieten Verletzte. Selbstverständlich sind 
auch die Hinterbliebenen von gelallenen Zivi l­
personen den Hinterbliebenen von gefallenen 
Kriegsteilnehmern gleichgestellt. 

Die Neuregelung tritt mit Wirkung vom 
1, Okiober 1944 in Kraft. Sic gilt zunächst nur 
für die wissenschaftlichen Hochschulen, wird 
jedoch in Kürze auch auf die Kunsthochschulen 
und die Fachschulen ausgedehnt werden. 

Die ausführlichen Bestimmungen können 
durch den Beratungsdienst des Reichsstuden-
tenwerkes, Berlin-Charlottenburg; 1, Hardcn-
begrstraße 34, oder durch die örtlichen Dienst­
stellen des Rcichs-studentcnwerks demnächst 
bezogen werden. 

Die persönlichen und sächlichen Verwaltung 
ausgaben des Volkrpflegeamtes haben sich 
um rund 200 000 RM ermäßigt. Während die 
Ausgaben für Familienunterhalt naturgemäß 
weiter ansteigen, zeigen die Ausgaben der 
offenen und geschlossenen Fürsorge weiterhin 
eine fallende Tendenz, die noch durch Ratio-
nalisierungsmaßnahmen im Anstaltswesen ver­
stärkt werden soll. Die arztliche Zentral-
bücherci, die besonders stark Lazarettzwecken 
dient, i!'t nunmehr aufgebaut, so daß 1944 die 
laufende Unterhaltung und Ergänzung Im 
Haushalt erscheint. Die Krankenanstalten zeigen 
angesichts ihrer starken Belegung ein günsti­
ges Abschlußbild, das 6ich jedoch durch die 
inzwischen begonnenen Auflockerungsmaßnah-
men ändern dürfte. Der HJ.-Heimrücklage 
werden we'tcre Mittel zugeführt, die Förderung 
der HJ. selbst soll über den im Plan vorge­
sehenen Betrag verstärkt werden, ein weiteres 
Jugendwohnheim wird in der Z ethenslraße 
für Mädchen geplant. Im B.iuhaushalt wirkten 
sich die Luftschulzmaßnahmen besonders aus, 
denen gegenüber die übrigen Baumaßnahmen 
zurücktreten. Hier ist es besonders das Woh­
nungshilfswerk, für dessen Förderung 1 M l l i on 
Reichsmark vorgesehen ist, während im Tief­
bau wesentlich geringere Beträge al6 1943 be­
ansprucht werden. Für die Erweiterung des 
Ernährungshilfswerks sind entsprechende Mit­
tel vorgesehen, Schlachthof und Viehhof zei­
gen eine kriegsbedirgte ungünstige Entwick­
lung, für die Einrichtung eines Behelfskühl-
hauses sind 400 000 RM. vorgesehen. Die Zu­
sammenfassung von Gas- und Wasserwerk zu 
den Stadtwerken bringt wesentliche Verbesse­
rungen für den Haushalt, das Stadtgut verwen­
det seinen Gewinn bereits zur teilweisen 
Rückzahlung der in den Vorjahren gewährten 
städtischen Kredite, in den Forsten sind wei­
tere Aufforstungen (160 000 RM.) vorgesehen. 
Hierzu ist bemerkenswert, daß seit Ende 1943 
auch der Helnzelwald der städtischen und 
nicht mehr der staatlichen Verwaltung unter­
steht. Für Aktienkäufe an Verkehrsunterneh-
men ist ein Botrag von 1,5 Millionen RM. vor­
gesehen. 

Versorgung mit Spelsekarlolleln. Wir ma­
chen auf die in dieser Ausgabe veröfferttlichte 
Bekanntmachung über die Versorgung mit 
Speisekartoffeln aufmerksam. 

Am heutigen Sonnabend findet die nach­
stehende Giollkundgcbung der NSDAP, pünkt­
lich um 19.30 Uhr statt: 

Og. Mollke in der Sporthalle mit dem Pg. 
S c h l ö t z e r als Redner. 

Dia Veranstaltung Ist musikalisch umrahmt. 
Ab 19 Uhr Konzert. Es spielt das Muslkkorps der 
Schutzpolizei unter der Leitung des Obermuslk-
leltors Leutnant K u n 11) und singt der Kriegs­
chor der Litzmannstädler Männergesangvereine 
unter der Leitung des Stadimusikdirektors 
Adolf B a u t z e. Es singen BDM. und HJ. 

Der Luftschutz rät. . . 
Kclte zum Zicgeltragcn. 

Der schwierige Transport bei größeren 
Dachschäden Ist das Heraufschaffen der Zie­
gel von der Straße auf den Dachboden. Um 
bei hohen Mietshäusern das ermüdende Trep­
pensteigen zu vermelden, muH die Hausge­
meinschaft eine Kette bilden. Ist der Weg zu 
lang, bzw. stehen zu wenig Hausbewohner zur 
Hilfeleistung zur Verfügung, wird erst einmal 
ein Abschnitt des Weges bewältigt. (Vorsichtl 
Die Treppe nicht übermäßig belasten!) Bei 
Papp- und Schieferdcckung ist der Schaden 
umfangreich. Fehlen Latten auf dem Dach, wer­
den diese am besten von außen an der Fassade 
nach oben gereicht, wobei sich einige Hausbe­
wohner an die Fenster In den verschiedenen 
Stockwerken stellen und von dort aus die 
Lallen wclterrelchen. Es muß dabei aber sehr 
auf die Nägel in den Brettern geachtet wcrdenl 

Kurz, aber lesenswert 
Die Entstehung; unseres viel gebrauchten Wortes „Wald" 

Reht in Iruhesie Zeilen zurück. Im Mittelhochdeutschen 
li.cß ei „wall", Im Vorccrmanischen .,»Situs". Man nimmt 
an, dal) hier Sprach/usammcnhänce mit „wild" vorliegen. 
Noch Im Altsachsischcn bedeutete ,,wald" soviel wie 
Wildnis. 

Rundfunk vom Sonnabend 
Reidisprogramm: 7.30—7.45 Anton Bruckner. 9.05 bis 

9.30 „Wir singen vor, und ihr macht mit." 19.15—22.00 
„Farbenspiel der Klange." Unterlialtungssendung mit Ham­
burger Künstlern. — Dculschlandsendcr: 17.15—18.00 Mu­
sik: Dvorak, Griec. r i i i /nci . 18.00—18.30 Solistenmusik. 
20.13—22.00 liniiic Mclodicnlolgc aus bekannten Opern. 

Hier spricht die NSDAP. 
SUdtwachtmlnntr Hundoittchatl V. 13. Komp. ncc. 

I.udcndorll, Erzhausen, Flughafen, Schwabcnbcrc und Hel­
dentat Sonntag Stadtwachtdlenst 18. Pol.-Revier. Zivil­
anzug mit llakcnkrcuzarmbinüc ohne Toi.-Uniform. 

u r u E t s s h a f i der t. iL. wer darf Frühkartoffel!» jetzt beziehen? 
Nachdem der Geschäftsführer des Kartof -

folwlrtschaftsvcrb.-indcs Warthelanr i , D ip l . -
Landwlr l Hacke (Posen) sich bereits Ober 
die Rodeerlaubnis bei Hpelse-l 'rUhliartof-
fc ln Im Wirtschaftsjahr 1944 ilullcrte, behan­
delt er nachstehend die Frage der F r ü h ­
kartof fe l -Bel ie ferung. 

Der Erzeuger darf die zum Roden freigegebene 
Menne an Spelse-FrühkartofToln a) Innerhalb sei­
ner Ortsbauernsrhaft unmit te lbar an ortsansässige 
deutsche- Verbraucher absetzen, die Im Besitze 
eines gült igen „Bezugsauswelses fü r Spclsckartof-
f e l n " Bind. D ie jewei ls bekanntgegebenen Zu te l -
lungssalzc dür fen hierbei nicht überschrit ten wer ­
den. Der Erzeuger muß sich von dein Verbrau ­
cher die Bezugsausweise aushändigen lassen und 
v o r der L ieferung beim Ortsbaucrnführcr oder 
dessen Beauftragten In Kontrol lsrhclnc umtau­
schen. Dabei sind dem Ortsbaucrnführcr die ent­
sprechenden Abschnitte des Bczugsauswelscs und 
bei Bel ieferung von Großverbrauchern die Bezug­
scheine zu übergeben. Die Bel ieferung von Ver­
brauchern, ganz gleich ob es sich um K l e i n - oder 
Großverbraucher handelt, außerhalb der Orts­
bauernschaft des KartolTelerzcugcrs Ist nicht ge­
stattet. Polnischen Verbrauchern und sämtl ichen 
Großverbrauchern (Gaststätten, W e r k k ü c h e n , Ge­
meinschaft* - Verpflcgi ingsbctrlcbc, K L V . - Lagern, 
Strafanstal ten usw.) Ist der Bezug von Spclsekar-
tofTeln beim Erzeuger verboten. Diese dürfen 
Frühkar tof fe ln nur von Ver te i l e rn bezichen. N u r 
In Landgemeinden, wo kein Verte i ler ansässig Ist, 
kann der Großverbraucher und derjenige polnische 
Verbraucher , der Im Besitze eines gültigen Bczugs­
auswelscs für SpcIsekartofTeln Ist, bei einem deut­
schen Erzeuger Speise-Frühkartoffeln beziehen. 
D ie Kontrol lscheine sind bei der L ie ferung mi t ­
zuführen und sorgfältig aufzubewahren: b) an zu ­
gelassene Ver te i le r oder an Verarbeitungsbetr iebe 
Im Rahmen des diesen ertei l ten Genchmlgungs-
bcschcldes der Hauptvcre ln igung abgeben. 

Ver te i ler dür fen beim Erzeuger Kartoffe ln nur 
gegen Aushändigung der vorgeschriebenen Ab l ie ­
fet ungssehclne in der für Erzeuger Jeweils fest­
gesetzten Menge kaufen. Der Erzeuger muß die 
von der Kreisbauernschaft ertei l te f todegenchml-
gung, die sorgfältig aufzubewahren ist. dem Ver ­
tei ler vorlegen und übergeben. A l le durch land­
wirtschaft l iche Genossenschaften und Nahrstands-
kauf leute und andere Inhaber von Abl lefcrungs-
Bcschcinlgungsblocks beim Erzeuger gekauften 

Frühkar tof fe ln werden durch den Kar tof fc lnwlr t -
schaftsvri band Wnrthcland verfügt . D ie Waggon-
bestcllung und die Ver ladung dürfen erst nach 
Eingang der schrift l ichen Ver fügung des Kartof ­
felwirtschaftsverbandes vorgenommen werden. D ie 
vorgeschriebenen L ie fer termine sind einzuhalten. 
D ie Mengen an Speise-Frühkartoffeln, die ein 
Verte i ler aus eigenen E inkäufen vom Erzeuger 
selbst wieder an Klc lnvcr le l le r oder Verbraucher 
Im Rahmen der Bewirtschaftung absetzen w i l l , 
sind dem KartofTelwlrtschaftsverband vor dem 
V e r k a u f anzudienen. Erst wenn die Andlcnung 
schri f t l ich vom Karloffclwlr tschaftsverband be­
stätigt Ist, darf der Kle lnver tc l ler oder Verbrau ­
cher mi t Spelse-FrühkartofTeln bel iefert werden. 
L ieferungen von Spclsc-FrUhkartoffeln müssen 
stets In Säcken erfolgen. 

Verarbeitungsbetr iebe, das sind Trockcnspclse-
kar to l fe l - , S tärke - und Flockenbetr iebe sowie 
Brennereien, dür fen nur mi t Genehmigung der 
Hauptvcreln igung der deutschen Kar to f te lwl r t -
schaft Frühkartof fe ln verarbei ten. Erzeuger und 
Ver te i ler dürfen Frühkartof fe ln nur nach Vorlage 
und Im Rahmen des Gcnchmigungsbesehcldes an 
Verarbeitungsbetr iebe verkaufen und l ie fern . A U 
wesentliche Neuerung In der Spclse-Fi ühkartoffel -
BcwIrtschnftunR Ist eingeführt , daß die Erzeuger 
ortsbaucmschaftswelsc zu Ltcfergcmcinschaften zu ­
sammengeschlossen werden. D ie Führung dieser 
Llefcrgemelnschaft Ist dem Ortsbauernführer über­
fragen. Z u seiner Unterstützung kann er bei der 
Durch führung seiner Aufgaben einen oder meh­
rere Erzeuger zur Mi ta rbe i t heranziehen. 

D ie Aufgaben der Llefcrgemelnschaften 
f ind insbesondere, sieh vor Beginn der 
Ernte einen Überbl ick Uber den Ernteer t rag der 
Frühkartoffcl f lät-hen zu verschaffen und die Ab­
l ieferung der auferlegten Mengen so zu regeln, 
daß die betr iebswirtschaft l ichen Verhältnisse be­
rücksichtigt werden und eine gleichmäßige A b ­
nahme beim Elnzelerzcugor erreicht w i r d . Auch 
Ist von der Llcfergcmelnsehaft die Aufbr ingung 
der Mengen t u überwachen. D ie L le fcrgemeln­
schaften stellen keinen neuen Zusammenschluß 
dar. Sie sollen sich auch keinesfalls zu einer Ne-
benorsnnlsatlon entwicke ln , sondern v ie lmehr 
ein Werkzeug In der Hand der mit der D u r c h f ü h ­
rung der Mark tordnung betrauten Stellen oder 

Männer , sein. D ie Llcfergemcinschaftcn dienen 
der Selbstcrzlehung Und Selbstüberwachung Im 
Örtlichen begrenzten Raum der Ortsbauernschaft. 

Harte Vergeltung / Geschichtliche Erzählung von Wilhelm Lennemann 
Der Trieb der Selbsterhaltung hatte die 

kleineren germanischen Völkerschaften, die 
v o n den heutigen Niederlanden her gegen das 
noch unter römischer Oberhoheit stehende 
gallische Gebiet vordrängten, gezwungen, sich 
*u einer größeren geschlossenen Einheit zu­
sammenzuschließen. So entstand der Stamm 
der Franken, ihr König war gegen Ende des 
fünltcn Jahrhunderts Chlodwig, der, obwohl 
erst bei Regierungsantritl fünfzehnjährig, doch 
frühzeitig eine große staatsmännische Kraft 
entwickelte, die übrigen Teilkönige brutal be­
seitigte und sich zum Alleinherrscher der sall-
schen Franken machte. Aber ebenso, wie er 
bewußt auf seine Würde pochte, verteidigten 
fluch einzelne Volksfreie ihre alten übernom­
menen Rechte, wenn sie auch nicht immer 
einer Notwendigkeit entsprachen, 

Da war namentlich ein Krieger aus dem 
Volke der Bataver, das in dem neuen Groß-
stamme aufgegangen war und dessen Ahnen 
einst die Herzogswürde bekleidet hatten. Eifer­
süchtig achtele er auf peinliche Befolgung der 
auch den König bindenden alten rechtlichen 
Verpflichtungen. 

Als- Chlodwig in den Krieg gegen Syagrius, 
den römischen Statthalter, zog und sein Hoß 
bestieg, trat dieser Bataver vor ihn und for­
derte ihn auf, abzusteigen und mit ihnen ge­
meinsam zu Fuß zu kainplen, da das Schlach­
tenlos für alle Krieger gleich sei und niemand 
Vorrecht und Vortei l besitzen riürie. Das sei 
alles germanisches Recht und Gesetz für Kö­

nig und Gefolgsmann. — Chlodwig zwang Stolz 
und Würde und beugte sein königliches Her­
rentum unter eine Knechtsgewalt, die da prah­
lerisch auf den Krücken eines rostigen Rechtes 
hinkte. 

Die Schlacht ging ihren Gang. Chlodwig 
siegte. Die Kostbarkeiten der Stadt Soissons 
und ihrer Kirche fielen als Gemeingut in die 
Hönde der Sieger. Darunter befand sich auch 
ein wertvolles Kirchengefäß, aus lauterem 
Golde kunstvoll gefertigt und mit buntem Ge­
stein verziert. Die Geistlichkeit bangte sehr 
um das heilige Gut und bat den König, es vor 
dem rohen Zugriff der beutehungrigen Krieger 
zu bewahren. Chlodwig, obwohl noch Heide, 
wollte der Bitte auch nachkommen und bat 
die Heeresgemeinde, das Gefäß vom Haufen 
der Kriegsbeute ausscheiden zu dürfen. 

Die freudig gehobene Siegeslust der Krie­
ger wollte dieser Bitte ihres Königs und ersten 
Kampfgenossen auch gern nachkommen und 
dem Könige durch Verzicht und Geschenk 
Ehrung und Achtung erweisen. Da aber trat 
wiederum der Batavei vor, dessen Eifersucht 
nicht zuließ, daß Volks- und Kricgsrechte auch 
nur um eines Schnitzels Gewicht geschmälert 
würden. Er schlug mit seiner Streitaxt auf das 
kostbare Gelaß, daß es barst und schrie den 
König an: „Nichts sollst du haben, als was 
nach dem Lose dein Recht Istl" 

Des Königs Herz schlug heftig ob dieser 
Tat, die er als einen Schimpf empfand, und ein 
wilder Zorn sprang ihm in die Stirnadern, das 

sie aufglühten wie blutige Peitschenhiebe. Den­
noch schwieg en er mochte sein königlich 
Wort nicht mengen mit dem rechtlichen Eigen­
nutz eines Knechtes Aber er vergaß die Bit­
terkeit dieser zweimaligen Demütigung nicht. 

Nach glücklich beendigtem Streitzuge hielt 
er Heerschau über seine Krieger. Da galt sein 
Wort und rr.htete seine Tat Säumnisse und 
Fehl. Mit scharfen Augen schritt er die Reihen 
der Gewappneten entlang und musterte die 
Gewalten. Vor dem Bataver stand er, nahm 
dessen Axt, und seine Finger glitten ver­
suchend über Eisen und Schneide. Und dann 
schleuderte er sie verächtlich zu Boden und 
schrie: „Keiner trägt so schlechte Waffen 
wie duj" 

Die Rüge, mochte sie nun aus der Wahrheit 
oder der Meinung eines aufgespeicherten und 
kalten Hasses kommen, war Königsrecht. Und 
so war es jetzt an dem Bataver, zu schweigen. 
Nur bückte er sich, sein Gewaffen aufzuheben. 
Da aber blitzte auch schon die Streitaxt des 
Königs und zerschmetterte den Schädel des 
Getadelten. 

„So tatest du mit dem Kruge zu Soissons", 
fuhr er in Haß und Wut fort, „nun nimm deine 
eigenen Scherben mit in den Tod!" 

Das war Königsrache und Königsrecht, war 
abor auch Totschlag und Untati Chlodwig 
wußte, daß er ein morsches und unnützes 
Recht zertreten hatte, weil es wider Fug und 
Notwendigkeit einer Fürstenwürde ging. Mit 
harter Hand warf er seine Rache in die eine 
upd ein vermeintliches Recht in die andere 
Waagschale und sah seine Krieger und Volks­

genossen an, daß nun sie wägten und ihr Wort 
sagten, 

Das Heer stand in Schrecknis und Schwel­
gen) aber es meinte auch die schwere Tat 
eines fürstlichen Gewissens deuten zu können: 
Es hatte sich selbst den König gekürt und ihm 
Würde und Macht gegeben, weit über die Her­
zogsgewalt hinaus, die noch im alten Volksrecht 
gestanden. So mußte es auch seinen Richter­
spruch hinnehmen als ein neues Recht, da» 
keine Beleidigungen seiner Würde strallo» 
hinnahm. 

Kultur in unserer Zeit 
Theater 

Das neueste W e r k von Werner Deubel , die K o ­
mödie „Hans und He inr ich" , wurde von In ten ­
dant Dr . A l f red Kruchcn für den Anfang der k o m ­
menden Spielzeit zur U r a u f f ü h r u n g am Starit-
t l icater Bielefeld angenommen. Die Haupt f iguren 
der vor dem Dre iß ig jähr igen Kr iege spielenden 
Handlung sind der Herzog Heinr ich von Llcgnitz 
und sein Kanzler Hans von Schwenlchen. 

Musik 
Georg (;nhior, der aus Z w i c k a u gebürtige K o m ­

ponist und Dir igent , eine markante Persönlichkeit 
im Musik leben, konnte seinen 70. Geburtstag fe iern . 

Neue Bücher 
Max Werner Klein: D a n i e l C o p p l n g e r . Roman. 

1.. Hol/warth-Vcilag, Datmsladt. — Eine Nordlnr.dgejchlchte 
aus allen Tagen von Daniel Copplncer, dem So'.:n des 
starken Recken Birgc Coppingcr und der zarten Ebba, sei­
ner trau, schon als Junge war Daniel kralliger und rsc-
waltlatigcr als seine Brüder. Als Mann 70c es Ihn aul das 
Meer hinaus, um Abenteuer zu bestehen. Er wellt in Frank­
reich, erleidet dann aut der Rucklahrl an Ennlunds Küste 
Schillbruch und crllc&t dort dem Zauber einer grollen 
Liebe. Zu Hause wartete seine Frau, die slolrc lnseborg, 
aul Ihn. Adoll Kargr.l 

Die Partei erwartet Dein Erscheinen in der Kundgebung in der Sporthalle 
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Schieratz 

le. Verwundete zu Gast. Die NS.-Frauen-
erhalt der Ortsqruppe Birkcnland betreute am 
verqanqenen Sonntaq wiederum 25 verwundete 
Soldaten aus einem Reserve-Lazarett in Schie­
ratz. Bereits am zeitiqen Morqen des Sonntaqs 
rollten die Gespanne nach der Kreisstadt, um 
die Kameraden nach Krzaki abzuholen, die 
diesen Sonntaq in den Familien der hier ange­
setzten Siedler sowie bei qemeinsamer f iöh-
licher Unterhallunq, Gesanq und Spiel verleben 
sollten. Schon einiqe Taqe vorher wurden Vor-
bereitunqen dalür qetrolten. Der BDM. sowie 
die Schulkinder unterhielten bei qemeinsamer 
Kafleetafel mit heiteren Darbictunqen und Lie­
dern. Auch die Soldaten stimmten in die fro­
hen Weisen ein. Viel zu schnell verqingen die 
schönen Stunden, die Gäste und Gastqcber in 
herzlicher Freude vereinten und ihnen Krait 
für den weiteren Alltaq gaben. 

Laak » 
Kr. Ein bäuerlicher Feierabend vor der 

Haupternte. Der erst seit kurzem im Amts­
bezirk Waldau amtierende Amtskommissar 
lud die Bevölkerunq seiner Gemeinde zu einem 
Dorfabend in Druschfeld ein, um von Anbe­
ginn an einen engen Zusammenschluß der 
deutschon Landbevölkerung in der Dorf­
gemeinschaft zu pflegen. Die Lehrerin hatte 
aus diesem Anlaß mit ihren Kindern den 
Schulräumen ein festliches Kleid angelegt und 
alle fühlten sich auch in der Schule wohl. Der 
BDM. und die Gendarmer'e bestritten die mu­
sikalische Umrahmung des Abends. 

Konin 
schw. Arbeit für den Endsieg. Als Auftakt 

zu der letzten großen Versammlunqswelle vor 
dem Ernteeinsatz sprach Pg. Herold von der 
Gaupropagandaabteilung zur Koniner Bevöl­
kerung über das Thema: Sieg oder Vernich­
tung. Neben der großen Zahl der einheimi­
schen Bewohner waren auch über lOOOSchwarz-
meerdeutsche anqetieten, die seit einigen Ta­
gen in Konin weilen. In seinen Ausführungen 
ginq der Redner besonders auf die Invasion 
und den Beginn der deutschen Vergeltung ein, 
die das deutsche Volk, seine Führung und 
seine Soldaten auf dem Posten gefun­
den haben. Trotz ungeheurer Blutopfer des 
Feindes in der Normandie ist es diesem nicht 
vergönnt, auch nur annähernd das gesteckte 
Ziel zu erreichen. Die Heimat 6teht unter der 
Parole: „Arbeil für den Endsieg und Glauben 
rin den Führer" im Entscheidunnskampl um die 
Zukunft des Volkes. In allen 23 Ortsgruppen 
des Kreises finden in diesen Tagen ähnliche 
Kundgebungen der Partei statt, auf denen meh­
rere Gauredner und Kreisredner sprechen. 
Leslau 

s. Kreistagung verlegt. D !e kürzlich aus­
gefallene erweiterte Kreistagunq der NSDAP., 
Kreisleitung Leslau, findet Mittwoch, den 12. 
Juli statt. 

In der Nähe von Ehrstälten besitzt der 
Kreis Leslau eine eigene Baumschule, die auf 
eine Nutzfläche von 35 ha ausgebaut werden 
soll. Im Frühling wurden hier rund 30 000 ein­
jährige Gehölz-Sämlinge verschult, die fast 
ausschließlich aus Baumschulen östlich der 
Oder stammen. Laufend wird das erforder­
liche Areal hinzugenommen, bis das ganze Ge­
lände von 35 ha durch die Baumschule genutzt 
wird. In der Zwischenzeit dient der nichtbe­
stellte Boden landwirtschaftlichen Zwecken. 
10 ha sind für eine Obstbaumschule vorgese­
hen, so daß für Waldstreifen und Windschutz­
heckenpflanzen noch rund 25 ha zur Verfü­
gung stehen. 

Im kommenden Herbst ist die Anpflanzung 
von 4580 m Waldstreifen von je 35 m Breite 
und 8570 m Windschutzhecken von 6 m Breite, 
vorgesehen. Diese Anpflanzung wird rund 18 
Hektar umfassen. Es ist interessant, einmal 
festzustellen, wieviel Pflanzen hierzrr benötigt 
werden. Nach Rücksprache mit dem Sach­
bearbeiter des Kreisbauamtns werden 32 000 
großkronige Bäume, 33 700 klcinkronige Bäume, 
über 70 000 großwerdende Sträucher und rund 
80 000 kleinbleibende Sträucher erforderlich 
sein. Bei dieser verhältnismäßig kleinen Pla­
nung werden also fast Vi Mil l ion Pflanzen be­
nötigt. 

Bei der Anpflanzung rechnet man in der Re­
gel auf den Quadratmeter eine Pllanze, nur auf 
die äußere Hälfte des Streifens der kleinblei­
benden Pflanzen werden je qm zwei Pllanzen 
qesetzt. Auf einen Schutzstreifen von 35 m 
Breite und 1000 m Länge kommen rund 38 000 
Pflanzen, und zwar je 7000 groß- und klein-
kronige Bäume und je 12 000 große und kleine 
Slräucher. Auch Windschutzstreifenpflanzungen 
werden im Herbst dieses Jahres durchgeführt. 
Die Anzahl der hierzu nötigen Pflanzen be­
läuft sich auf 225 460. 

Die Waldstreifen, die quer zur vorherr­
schenden Windrichtung, also von Norden nach 
Süden verlaufen müssen, damit sie die Kraft 
der Ostwinde brechen, bestehen aus Laubbäu­
men, wobei in der Mitte großkronige Bäume 
gepflanzt werden und seitlich klcinkronige 
Bäume und großwerdende Sträucher kommen. 
An den Rändern stehen dann die klcinbleiben-
den Sträucher. Quer zu diesem Waldstreifen 
werden Windschutzhecken von in der Regel 
6 m Breite anqeleqt. Sie verlaufen also in 
west-östlicher Richtung, soweit nicht Flurgren­
zen oder andere örtliche Geqebenheiten Ab­
weichungen bedingen. Jede unnötige Einför­
migkeit wird dabei vermieden, dagegen wird 
die sorgsame Anschmiegung ah das Gelände 
gesucht. Durch diese Maßnahmen in Verbin­
dung mit einer großzügigen Aufforstung von 
Ödland und wenig ertragreichen Ländereien 
und dem Bepflanzen der Seeufer wird die 
schädliche Wirkung der vorherrschenden Ost­
winde beseitigt und das Klima allmählich ver­
bessert. Jedenfalls ist das heutige vorherr­
schende Klima der unvernünftigen Abholzung, 
die von den Polen durchgeführt wurde, zuzu­

schreiben, denn bis ins 18. Jahrhunderl war das 
Gebiet zwischen Weichsel . und Warthe mit 
großen Wäldern bedeckt. S. 

Landbevölkerung und Fliegeralarm 
W. Es ist in der letzten Zeit oft vorgekom­

men, daß infolge von Luftlagemeldungen des 
Rundfunk;, auch die Landbevölkerung alarmiert 
worden ist. Dies widerspricht jedoch den be-
stohenden Anordnungen des Reichsministers 
der Luftfahrt, wonach auf dem flachen Lande 
im allgemeinen kein Fliegeralarm zu geben 
ist Es soll dadurch vermieden werden, daß 
s;.ch durch die Rückkehr der auf dem Felde 
täligen Bevölkerung in die Gehölte hier Men­
schen, Tiere und Geräte In größerer Zahl 
verrammeln; außerdem würde dadurch die 
Aibeit meist ohne zwingende Veranlassung 
auf längere Zeit unterbrochen. 

Turek 
Wirlschaftsbrand. Im Stall des Gruchot !n 

Heldorf, Kr. Turek, entstand ein Brand, der .iuf 
das Wohnhaus und die Scheune übergriff. Sin 
Pferd, eine Kuh und eine Färse kamen in den 
Flammen um. Der Schaden beträgt rund 3250 
Reichsmark. Der Brand ist durch einen 11 jähri­
gen polnischen Jungen verursacht worden. 

Sltickau, Andreshof, Wilhelmswald 
In iiii Propaganda-Großaktion dir Kreisleitung Litt-

mannttadt-Land werden am heutigen Sonnabend vor dir 
abschließenden Knitkundocbunn In Cornau die letzten der 
35 Orttgruppenkundgebungen durchgeführt. Auch dien Ver­
sammlungen des Landkreises werden den Teilnehmern die 
gewaltigen Entscheidungen vor Augen lUhren, die sich an 
den drei Fronten dieses Krieges vorbereiten. 

Es sind heute die Ortsgruppen Strickau, Andreshof und 
Wilhelniowald, iu denen (cwells um 20 Uhr die Redner dir 
Partei kommen werden. Et sprechen In Strickau Pg. Korten, 
In Nowottawy Pg. Etiold, In Blcslikiorz Pg. Mayland; Im 
Lager Kirschberg Pg. Fehler; in Wllhilmtwtild Pg. Schodi-
relth, Im Rolchsbahnlager Ohlendorf Pg. Behrens, In Eule-
mlnow Pg. Hemmerling. 

Wandalenbrütk 
E. G. Verschönerung des Ortsbildes. In Wart-

dalenbrück sind an den wenig schönen Ecken 
der Straßen aus der Verqanqenheit Grünanlagen 
geschaffen worden. Anpflanzungen von Bäumen 
beleben das Straßenbild. — Praktischer Feuer­
schutz. Wandalenbrück erhielt jetzt einen 
Feuerlöschteich von 170 000 Liter Inhalt. Damit 
wurde für die Feuerwehr, die vorher kilometer-
lange Leitunqen anlegen mußte, eine wesent­
liche Hilfe geschaffen. Die Leitungen betragen 
jetzt nicht mehr als durchschnittlich 400 bis 
500 m. Zwei weitere Feuet löschteiche Gind ge­
plant. Ferner wurde für die Feuerwehr ein 
übunqsturm mit einer Schlauchtrocknungs-
anlaqe errichtet. 

E m £Z.-Swjct uutu Tttö* / IVehuctüitiliguni} und l & b t s m i m w n 

f A M f L l E N A N Z E I G E N 
Q3 Ihre Verlobunq geben bekannt: 

ALOIS ROSSLER und Frau 
GEI.A verw. Kiens geb. Krupp (Su­
detengaul. Litzmunnstadl, Goldinge-
ner Straße 3/44. 

Vielseitiger Sport in Kausen 
Dpi- Katlscher Sporlsonnta« beginnt m i t den 

lelchtntheltlschen Krelsmclsterscliaften um 9 U h r 
Im Jahn-Stadion. AusRcschi lein n sind für M ä n n e r 
Läu fe Uber 100, 400. 800. 1500 und 5000 Meter . 4X100-
Metcr-StafTcl, W e l t - und Hochsprung, Kugelsto­
nen, Speer- und Diskuswerfen. D ie Altersklasse 
t rägt Dre ikämpfe im luO-m-Lnuf, Wei tsprung und 
Kugelstoßen in z.wel Altersstufen aus und für 
Frauen stehrn fünf Wet tbewe ibe auf dem P r o ­
gramm. U m 14 U h r begegnen sich die M ä n n e r und 
Frauen der Sportgemeinschaft T u r e k und der 
Postgemeinschaft Kal lsch i m Faustballspiel und u m 
15.50 Uhr tragen die Sportgemeinschaften Kal iseh 
und Orpo Kai isch e in FuDballfreundschaftasplel 
aus. ke . 

Union 97 in Brunnstadt 
A m Sonntag. 9. Ju l i , t rägt die Fußbal lmann­

schaft der S C Union 97 ein Freundschaftsspiel ge­
gen die dortige Sportgemeinschaft aus. Es Ist m i t 
einem sicheren S l c j der Li tzmannstädter zu 
rechnen. 

Sportprogramm des Sonntags 
Der morgige Sportsonntag steht wieder Im Z e i ­

chen einer Großveranstal tung auf der K a m p f b a l m 
am l la i iptbahnhof. Zwe i Spiele von besonderer 
Bedeutung werden ausgetragen. Beide Male Ist die 
SG. Schieratz daran beteil igt, was dem Programm 
schon seine zugkräft ige Note geben w i r d . I m 
H a n d b a l l stehen sich die S G . Schlcratz und 
die SGOP. Li tzmannstadt Im Kndsplel u m den Staf-
f i ls ieg Im Gavipoknl gegenüber. Welch besondere 
Klasse die Schleratzcr auch Im Handbal l darstel ­
len, haben sie In den letzten Spielen durch k l a r e 
und eindeutige Ergebnisse unter Beweis gestellt. 
Sie werden auch am Sonntag in stärkster Beset­
zung antreten und es w i r d schönen und schnellen 
Handbal l zu sehen geben. Unsere Polizisten w e r ­
den alles daransetzen, um ein starker Gegner KU 
sein. Sie haben sich auf diesen K a m p f ernsthaft 
vorberei tet und treten in neuer Besetzung an. F i n ­
den die Spieler gleich die richtige Verb indung bei 
der SGOP, , So dürf te der SG. Schlcratz der Er -

r n Unsere Krieqslrauung lindet am 
8. Juli 1944 in der St.-Trinita-

tis-Kirehc um 18.30 Ul\r statt. Gelr. 
der Luttwalle OSWALD GRIESE und 
IRMGARD WIESE. Litzmannsladl, 
General-l.itzmann-StraBe lt. 
q q f/irc nm 8. 7. 44 um 17 Uhr In 

der St.-Johannis-Kirche statllin-
dendc Trauung geben bekannt: Ulli. 
ERWIN MROS. z. Z. Urlaub. JUTTA 
BERNSCHNEIDER. Litzmannsladl — 
Berlin. 
q q Ihre Vermahlung geben be­

kannt: Obqelr. d. Kriegsmarine 
ADOLF SCHMIDT und Frau BRUN-
HILDE geb. Heuchert. Litzmannstadt, 
am 8. Juli 1944. 
CO Ihre am 8. 7. 1044 um 11 Uhr 

in der Hl.-Krcuz-Kirdie statllin-
dende Trauung gehen bekannt: 
CONI THE1SS. Oberleutnant, und 
Frau ALMI geb. Köhler. Regens­
burg. Litzmannstadl. Albrechl-fhaer-
Straße 7. 

Gott dem Allmächtigen hat et ge­
fallen, am S. 7. 1044 nach schwe­
rem Leiden meinen lieben Gatten, 
Vater. Schwiegervater und Groß-
vater 

K o n s t a n t i n K r ü g e r 
Im Alter von 78 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beer­
digung lindet Sonnabend, den 8. 7. 
1944. um 18 Uhr. auf dem Fried­
hof Artur-Melstcr-StraBc statt. 

Di l tlelbetrllbten Hintirbllebemn. 
Litzmannstadl. Bfcs'aucr Str. 40. 

Gott dem Allmächtigen hat es gc-
lallcn. am 5. 7. 1944 meinen lie­
ben Mann, unscien Heben Vater, 
Großvater. Schwiegervater. Schwa­
ger und Onkel 

J o s e ! K u s c h u b a 
Umsiedler aus Galizlcn (Lemberg), 
im Aller von 70 lahren zu sich zu 
nehmen. Die Beeidigung findet 
am Sonntag, dem 0. 7., um 16 
Uhr van der Leichenhalle des 
Hauptlrlcdhols, Sulzlcldcr Straße, 
aus statt. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenin. 

Litzmannstadt. Am Volkspark 8. 

Gott der Herr über Leben und Tod 
nahm am 5. 7. 1944 um 7 Uhr 
morgens unsere liebe Mutter, iisi.lt-
mutter. Schwiegermutter. Schwe­
ster. Schwägerin, Tante und Kusine 

O t t i l i e M u c h 
gib. Kiitzir, Ilmsiedlerin aus dem 
Kreise Luck. im Alter von 02 Jah­
ren zu sich. Die Beerdigung unse­
rer teuren Enlschlalencn lindet am 
Sonnabend, dem 8. 7. 1944. um 
16 l in vom Mausoleum aus' auf 
dem llculschcn Friedhof in Pabia-
uitz statt. 

In ticler Trauer: 
Dil Hinterbliebenen. 

Bichlcw 44. Kreis Lask. 

Schmcrzcrlüllt teilen wir allen Ver­
wandten und Bekannten mit, daß 
nach langem schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden am 5. 7, 
1944 mein geliebter Mann, unser 
treusorgender herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Schwager. Opa 
und Vetter 

S i e g l 8 m u n d K l e m m 
Im Alter von 56 lahren santt ent­
schlafen Ist. Die Beerdigung un­
seres Teuren lindet heule, den 
8. 7. 1944. um 17 Uhr, von der 
Leichenhalle des llauplfricdhofs, 
Sulzfeldcr Strafte, aus statt. 

In unsagharem Schmerz: Die Gat­
tin Marli Klimm, gib. Holzel, 
sowie Kinder und Angehörige. 

Litzmannsladl. Herrn.-Billung-Str. 6. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

folg recht schwer gemacht werden. Das Spiet w i r d 
durch A r n d t (Posen) geleitet. Beginn um 15 Uhr . 
I m F u ß b a l l geht es In die Vorschlußrunde um 
den Tschammer-Poka l des Gaues Warthc lnnd. H i e r 
spielt der LSV. Posen gegen die SG. Schlcratz. 
D i e Schleratzer haben am letzten Sonntag in L i tz ­
mannstadt anläßl ich der K l eismelsterschaftcn ge­
gen die Union 97 bewiesen, in we lch glänzender 
Verfassung sie zur Zelt sind. Sollte außer Balogh 
noch M o m b e r zur Ver fügung stehen, dür f te da» 
Ergebnis recht eindeutig sein. T ro tzdem sich die 
Luf twaf fe durch elne-i k laren Sieg gegen Hohen-
salza in die Vorschlußrunde gespielt hat, wäre ein 
Erfolg der Gäste aus Posen eine große Ü b e r ­
raschung. Der Sieger aus diesem Tref fen spielt a m 
16. Jul i gegen den bereits feststehenden Endsplel-
le l lnehmcr den Gaumelstcr S G . D W . Posen u m d ie 
Berecht igung, an der Schlußrunde um den 
Tschammcrpokal te i lzunehmen. Beginn 10.30 Uhr . 

kz. 
. . . und Im Reich 

I m F u ß b a l l geht es wei ter um den Tscham-
merpokal . Chemnitz hat sich die starke Städte-
niannschaft von Prcßburg eingeladen. Der Gatt 
Oberschlcslcn erwar te t den Sportgau Böhmen-
Mähren zu einem Vet glclchskampf. Außerdem f i n ­
den noch die Stiidtesplele D o r t m u n d gegen Duis­
burg und Essen gegen Solingen statt. I m H a n d ­
b a l l stehen nach der Ermi t t lung des Deutsehen 
Meisters bei den M ä n n e r n nur das Stäritcsplel 
Stuttgart gegen M a n n h e l m , und bei den Frauen 
die Vor runde zum Stüdtc-Frauenturn lcr mi t den 
Begegnungen Dor tmund gegen Kassel, Hannover — 
Leipzig und Frank fur t a. M . gegen M a n n h e i m auf 
dem Programm. Die L e i c h t a t h l e t e n tragen 
In den Gauen Ostpreußen, NiedeiSchlesien, Ober­
schlcslcn, Mosclland, Baden, Küln-Aachcn und N ie ­
derdonau ihre Gaumelstcrschaften aus. Z u einer 
B o x - Großveranstal tung k o m m t es In Hamburg . 
Das Haupt l re f fen bestreiten Kre i t z und Vogt. D ie 
S c h w i m m e r stellen ebenfalls ihre Meister in 
den Gauen fest. I m R e n n s p o r t ragt die V e r ­
anstaltung In Münchcn-Dagl f lng Im T iabrennpre is 
um das ..Goldene Pferd von Deutschland" aus dem 
Rahmen heraus. kz. 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Evangelischi Kirchen 

5. Sic n. Trin. bedeut. Hl. Abdm. 
St. Trinitatis (am Dcutschlandplatz): 

8 Gd. P. B. Lölllcr; 9 Kdgd.; 10 Gd. 
( + ) P. Wudcl: 14 Konllrm. P. v. Un-
gcrn-Stcrnbcrg; 16 Taufen : 18 Gd. P. 
Schedler. Altersheim-Kap. (Schlagetcrstr. 
134); 10 Gd. P. Schedler. Zubardz (Bau-
flihrerstr. 3): 9 Kdgd.; 10.30 Gd. P. 
Welk. Zdrowic (Panzcrlägerstr. 30): 9 
Kdgd.; 10.30 Gd. Baluty (Sulzfclder Str. 
109): 14 Kdgd. Stockhof: 15 Kdgd. St. 
Johannis (Künig-Hcinrich-Slr. CO): 8 Gd. 
P. Dobcrstcin; 10 Gd. (40 t. Ettinger; 
12 Kdgd.; 15 Tauten. Karlshot (Segler-
straBe 64): 9.30 Kdgd.; 10.30 Gd. P. 
Dobcrstcin. St. Matthäl (Adolf-Hiller-
Str. 283): 8 Gd. P. Welk: 9 Kdgd.; 10 
Gd. ( + ) P. v. Ungern-Slcrnberg; la.30 
Taulen in der St.-loh.-Kirche. Amrum-
Straße 29: 10.30 Od.: 11.30 Gd. Elisa-
bith-Kap. (Nordstr. 42): 10 Od. P. B. 
Lälllcr. St. Michaelis, Kdg.: 8.30 Kdgd.; 
10 Gd. Erzhausen: 9 Kdgd.; 10 Gd. Pr. 
Wolf. Donaustr. 43: 10 Gd. P. Wingcr. 
Ettingshausen: 10.30 Gd. ( 4 ) . Ev. BrU-
dirgemclne (Ludcndorflstraßc 56): 10 
Kdgd.: 15 Gd. P. Hildncr. Pabianltz: 8 
Od. P. Hildncr; 9 Kdgd. Tuchingen: 19 
Gd. P. Hildncr. Chr. Gemeinschaft (Fricd-
rich-Goßlcr-Str. 8): 8.45 Gcbstd.; 19.30 
Evang. Bundschuhslraße 1: 15 Evang. 
l i i i i , injiii i . i l . 49a: 18 Evang. Kurland-
strnße 43: 8.45 Gcbstd.: 18 Evang. Do­
naustr. 43: 9 Gcbstd.: 10 Gd.: 18 Evang. 
Nordcrncystr. 14: 15 Evang. Radegast, 
Grüne Zeile 65: 15.30 Evang. Pabianltz: 
10 Gd. P. Müller. Kallsch: 10 Gd. P. 
Maczewski. Spatcnleldc: 10 Gd. P. Ma-
czcwskl. Tunk: 10.30 Lctegd. K. Bau­
mert; 13.30 Kdgd.; 16 Gcbstd. Sarhicc: 
10.30 Od. ( + ) P. Hassenrlick: 13 Tau­
ten. Ev.-Iuth. Freikirche. St.-Paull-Gcm. 
(Dnnzigcr Str. 85): 10.30 Gd. P. Müller. 
St.-Pctri-Gem. (Krcfeldcr Str. 60): 8 Gd. 
P. Müller. St.-Johannls-Gem. in Wygo-
rzele-Sopkcn: 10 Gd. u. Konlirm. ( + ) 
P. Malschncr-Maliszewskl. Ellsanow: 8.30 
Od. Duttau: 14 Gd. Koccwla: 16 Gd.; 
18 Kdgd. P. Schlender. 

Katholische Kirchen 
Hl. Kreuz-Kirche (Ecke Melstcrhaus- tr. 

Kbnlg-Hcinrich-Str.l: 7 Frühm.. 8 für Li­
tauer 9 Wchrmachtgd.. 10 Hochamt, 11 
lür Weißruth., 13 Spälm.. 15 Taufen, 
15.30 Andacht. Pabianltz, Marienkirche: 
13 Hochamt. Milltz: 11.30 Hochamt. 
Orlcch-kath. Kirche (Gartcnstr. 22): 9.30 
Messe. 11 Hochamt. 

V E R K Ä U F E 
Primi ZuchtkUhe und Läufertclrwcinc ab 

solort zu verkaufen bei Vichhandlung 
Kühn. Pablanilz. Sandgrubenweg 2 7 
(am Schlachlholl. 

Dir RrlchkSlöllhalter Im Reichsgau Wartheland. Gültig im Reichsgau Warthe­
land: Betriflt: Sptlsekartotfelversorgung; liier Wcglall der Bestellscheine für 
Spelsekartolliln ab 65. Zutellungtpiriodi und Ausgabe dir Bizugsauswelse lür 
Spelsekartolliln lUr die 69. bis 7 7 . Zuteilungsperlode. 1. Wegtall der Bestell­
schein!. Der Bezug von Spcisckarlollcln erfolgt ab 24. Juli 1944 (65. Zuteilungs­
periode) ohne vorherige Abgabe des Bestellscheines lür Spcisckartolleln. Die ein­
zelnen Wochcuabschniltc des Bezugsausweises werden lewclls zu Beginn der ein­
zelnen Zutciiungswochcn güllig und berechtigen nach Maßgabe des abgedruckten 
üültigkeitszeilraumes — ausgenommen beim Ubergang von einer Zuteilungsperiode 
in die andere — noch in der lolgcndcn Woche zum Bezüge von Spcisckartolleln. 
Eine Einkcllcrung von Spcisekartolfeln ist vorläulig nicht statthaft. Bei der Ab­
gabe von Spcisckartolleln hat der Klelnvcrteilcr die cnttprcchcnden Wochen-
abschnitte abzutrennen, in der üblichen Weise aufzukleben und dem Ernährungsami 
gesammelt zur Bezugscheinausstcllung einzureichen. Nach Maßgabe des uulgerulc-
;icn Wochensatzes und der eingereichten Anzahl von Wochcnabschnltteii stellt das 
hrnährungsamt Abt. B einen Bezugschein A über die entsprechende Menge Spcisc­
kartolleln aus. Der Klcinvcrtcller hat die Bezugscheine A an den limpiangsvcr-
tcilcr weiterzugeben, dei, sie ordnungsgemäß aulzubcwuhrcn hat. Um den Uber-
gang vom bcstcllschcingcbundencn zum bestcllscbcinlrcien Verfahren sicherzustellen, 
künnen die Urnührungsämtcr Abt. B aul Antrag den Kleinvcrlcilcrn Ubcrbrückungs-
bczugschcinc Uber eine Menge für höchstens vier Wochen ausstellen. 

2. Bezugsautwili 6» bli 7 7 . Mit den Lebensmittelkarten der 65./66. Zu-
tcilungspcrlodc erhalten die Vcrsorgungsbcreditigten den Bczugsauswcls lür Speisc-
kartolfcln 69 /77 . gültig lür die Zelt vom 13. 11. 1944 bis 22. 7. 1945. Diejenigen 
Vcrsorgungsbcrechtiglcn, die in Haus- und Schrebergärten, aul Brachland oder 
sonst irgendwo Kartollcln anbauen, können diesen Bczugsauswcls erst dann er­
halten, wenn Icslstcht, inwieweit der Klcinanbau von Spcisckartolleln anrechnungs-
lähig Ist. Da verlorengegangene Bezugsausweise lür Spcisckartolleln in keinem 
Falle ersetzt werden können, wird dem VcrsorgunKsbcrccht,igten dringend emploh-
len, die Bezugsausweise lür Spcisckartolleln sorglältig aulzubcwahrcn. 

Posen, den 5. lull 1944. 
Der Reichsstatthalter Im Rcichsgau Wartheland — Landesernährungsamt Abt. B. 

Kabarett Var ie te 

Kabarett.,Tabailn",schiageierMr »4 
D«i grolle .luli-l'rogramra I Edgar Ralph 
— dir Urkomische — iit wieder da 
Kinlaü täglich 19 Uhr. Vorvcrkaul einen 
Ttß vorh«r täglich von 12—M und ab 
18 Uhr. Telefonische Bestellungen wer­
den nicht <•!.!(!.•. ni;'i Muiriiürii. 

H L M T H E A T E R 

K O N Z E R T E 
Solisten • Konurl (unter Aulsicht der 

Reichsmuslkkammcr. Blindcnkonzert-
amt). Veranstalter: Konzerlgemcin-
schalt blinder Künstler ..Ostdeutsch­
land", Qcschaltsstcllc: Breslau 1, 
Neue Gasse 38. Rul: 56010. Montag, 
10., und Dienstag. 11. Juli 1944, 
20 Uhr, in der Volkstiildungsstättc, 
I.ltzmannstadt, Meisterhausstraße 94. 
Auslührcnde: Aga Gorctzki-Swoboda, 
Breslau, Sopran; Bcit Kiacser. Llcg-
nitz, Bariton; Kurt Emmerich. Bres­
lau. Klavier. 

C 1 R C U S 

Staatlich« Tutll-Inginliurschuli, Litzmannstadt, LudindorftitraDi 115. Es lin­
den ab 1. 9. 1944 folgende Lehrgänge statt: 

A) Inginliurlihrgangi: Dauir: 4 S imut i r . Vorbildung: Höhere Schulbildung 
und 2 Jahre Fraxis oder 8 Klassen Volksschule und 3 fahre Praxis. Alter: 17 
Jahre. Aulnahmc-Prülung. Autbildungtziil'. Aulsticgsmüglichkcll: Werkmeister, 
Abteilungsleiter. Betriebsleiter. 1. Baumwoll- und Wollspinnerei. Weberei. Aus-
tUstung und Dcssinatur. 2. Färberei. Bleicherei, Wäscherei aller Sparten. 3. 
Spinnerei. Wirkerei und Strickerei aller Sparten. 

B) Lehrgang für Chimotechnlkir und Chimotechnlkirlnnon. Dauer: 4 Semester.' 
Vorbildung: Höhere Schulbildung ohne praktische Vorbildung oder Volksschule mit 
mindestens 1- bis 2jührigcr Praxis im Laboratorium und Bestehen einer Aufnahme­
prüfung. Auibiidungsziel: Aublldung zu Assistenten f. chcmisch-Icchnischc Betriebe. 

C) Zweijährige Biruftfaehschuli: Aufnahmebedingungen: Mittelschule oder 
Hauptschule. Abgeschlossene Volksschule. Ausbildungszill: Die Schüler werden 
rn den betrieblich geführten Fabrikationswcrkstättcn der Fachschule praktisch und 
theoretisch ausgebildet. Diese Schulart gilt nach weiterer tinlährigcr Praxis in 
der Industrie bei gulcm Abschluß als Vorschule für die Aufnahme In die Textil­
ingenieur-Abteilungen. Et laulen lolgindi Lihrglngi: t . Spinnerei und Weberei 
für Baumwolle und Wolle; 2. Spinnerei, Strickerei und Wirkerei; 3. Färberei, Blei­
cherei. Wäscherei aller Sparten: 4. Maschinenbau: mil Schmiede. Schlosserei, Dre­
herei, Fräserei, Schweißerei usw.: 5. Elektrotechnik; 6. technische Zeichner und 
Zclchnerinnen. Dauer l Jahr, das 2. Lehrlahr Ist in Industriefirmen abzuleisten. 
Bei Zeichner Lehrzeit 3 lahrc. 

D) Abendlehrgängi: Dauer 2 bis 4 Semester 3- bis -iiii.il wöchentlich abends. 
Vorbildung: Volksschule- und Praxis. Auiblldungtzlil: Vcrtlclung des Fachwissens 
und Aulstlcg5möglichkeit zum Vorarbeiter. Werkmeister. Abteilungsleiter. 1. Spin­
nerei für Baumwolle und Wolle: 2. Weberei lür Baumwolle und Wolle; 3. Stricke­
rei und Wirkerei: 4. Tcxtilkaulleutc. 

E) Pfllchtbirufttchuli tUr Tixtlllnduttrli: Beginn: 31. 8. 1944. Für alle Jung­
arbeiter und Lehrlinge von 14 his 18 lahren ist der Besuch dieser Schule an einem 
Tage der Woche gesetzliche Flucht. Schulgeldfrcl. 

In den Kursen A his D kann würdigen und bedürftigen Schülern das Schulgeld 
teilweise oder auch ganz erlassen werden. Ebenso können Erzichungshelhilfcn ge­
währt werden. Die Aulnahrae der Jugendlichen erfolgt nach Bestehen einer Auf­
nahmeprüfung und Übereinstimmung mit der Wirtschaltskammcr bzw. dem Arbeits­
amt. Auskunll und Druckschrlltcn durch die Verwaltung, Zimmer 20, Ludendorlt-
Straße 115. Rul: 204-31. 

Der Regierungspräsident Der Oberstudlcndlrektor. 
Abf. Berufs- und Fachschulwesen. 

Dir Pollzelprätldint Lltzmannttadt. Aulforderung. Alle im Stadtkreis Litz­
mannstadt und In der Stadt Pabianitz wohnhaften deutschen männlichen Umsiedler 
aus Rußland (Schwarzmcerdculschc) der Gcburtsjahrgängc 1884 his 1927, die be­
reits eingebürgert und im Besitz der deutschen Staatsangehörigkeit sind, haben 
sich In der Zeit vom 10. bis 15. 7. 1944. von 8 bis 12 Uhr. persönlich zu mel­
den, und zwar in Litzmannstadt Heim Polizeipräsidium. Ilcrmann-Oörtng-Strnße 120, 
Erdgeschoß, rechter Aufgang. Zimmer 6. in der Stadt Pabianltz beim Polizeiami, 
Danzlger Oassc 6. Bei der Meldung sind die Personalausweise wie Einbürgcrungs-
urkunde. Umsicdlerausweisc, Geburtsurkunde (Taufschein) und zwei Paßbilder In 
der Orößc von 3 7 X 5 2 mm vorzulegen. Litzmannstadt, den 6. Juli 1944. 

Der Polizeipräsident. 

Dir OberbUrgirmiltlir Lltzmannttadt. 294/44. Autgibi von Kochlltch. Bei 
nachstehenden Fischklelnvertellctn kommen ab solort 250 g Kochlische aul den Ab­
schnitt 6 der Fischkartc zur Verteilung: 

Ernst. Elvira Nr. 4681 — 5400 Mewus. Oskar Nr. 3161 — 3720 
Oampc. Robert .. 6051 — 6770 Schmidt. Rudolf „ 6201 — 6920 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, verlieren den Anspruch 
aul Belieferung. Litzmannstadl, den 7. luli 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

Clrcut F r i m A l lho l l . Litzmannstadt, 
Blüchcrplatz. Ab 2. lull täglich 19.15 
Uhr. nachmittags 15 Uhr nur Mitt­
woch. Sonnabend und Sonntag, das 
neue Großstadtprogtamm. u. a.: Hans 
Rührl. der menschliche Hydrant; Nauti 
und Nautl, Exzentriker; das original-
Orlow-Ballclt; Christians Hundemeutc; 
Prof. Uhlmann mit seiner urkomi­
schen Kapelle; neue Massen-Dressuren 
und Reiterei; komische Akrobaten-
Truppe. Vorverkauf Zigarrenhaus Hof­
mann. Adoll-Hitlcr-Str. 27, an den 
Circuskasscn ab 9.30 Uhr. Rul 130-96. 
Täglich ab 10 Uhr Tierschau. Für die 
polnische Bevölkerung, die den Cir-
cus zu den Abendvorstellungen be­
sucht, gilt die lewclls gelöste Ein­
trittskarte lür die Verlängerung der 
Sperrstunde bis 23 Uhr. 

N.' S. R. L. 
SO. Union 9 7 . Die Fußballspieler ver­

sammeln sich am Sonntag, dem 9 . 7 . , 
um 13.30 Uhr. an der Haltestelle der 
Zufuhrbahn nach Brunnstadt. 

Der Gemelnschaflsführcr. 

Nacht- u. Sonntagsdienst dir Apothekin 
In lltzmanntadl 

Dienstbereit Gruppe I I I : Engel-Apotheke, 
172-68. Adolf-Hitlcr-Str. 46; Falken-
Apotheke, 183-28. Hccrstr. 5 t ; Han­
seaten-Apotheke. 124-20, Gartcnstr. 
9 1 ; Neuland-Apotheke. 153-87, Alcxan-
dcrholstr. 80; Park-Apotheke. 146-74, 
Ostlandstr. 158; Präger Burg-Apothe­
ke. 167-51. Mclsterhausstr. 129; War-
thegau-Apothckc. 112-93, Adolf-Hitler-
Straße 127. 

V E R L O R E N 
Fliltchkarti des Bruno Greilich am 7. 7 

zwischen Moltke- und Schlageterstraße 
verloren. Abzugeben bei Oreilich, 
AdoH-Hillcr-Slraßc 19/45. 

Silbernes Armband mil roten Steinen 
am Freitag. 7. Juli 1944, in der 
Straßenbahn oder auf der Straße ver-
oren. Abzugeben gegen Belohnung 

im Büro der Firma Krümpclmann, 
. Adolf-Hitlcr-Straßc 56. I. 
Libintmitti lkartin: 3 Flcischkarlcn, 

3 Fettkarten. 1 Fischkartc für 2 Per­
sonen. 2 neue Kartolfclkartcn, 2 Brot­
karten der Wanda, Ruth und llcldl 
Müller. Danzigcr Str. 115. 1 Fischkarte 
lür 3 Personen der Gertrud Müller, 
Spinnlinic 76. sowie Ausweis tür Be­
rufstätige der Ruth Müller abhanden-
gekommen. Abzugeben gegen Beloh­
nung In der I.ilzmannstädter Zeitung, 
Druckereikontor. 

Uta-Caslno — AdolMlltler-Straße 67. 
14.30, 17. 19.30. I i- i.-imü -LriMü- „Herr 
Sander« leht gefährlich".** Vorv. iUul 
ab 12. Sonntag 10 und 12, sowie Montll 
12.30 .lugendVorstellung „Frohe I eilen -

lahrt". 
C a p l t o l — Zlethenitrano 41 . 

14.45. 17.15. 19.45. Erilaulführung „DK 
Zaubergeige".'* 

Europa — Schlaeeterstrafle 94. 
14 30. 17. 19.30. Entiuflührung „Sieb*» 
Briet«".** 

Ula-HlaltO - MelMerbiuMtraBe 7 1 . 
14 30, 17, 19.30. „Ein schöner Tag:".* 
Vorverkauf ab 12 euch lür Sonnte^* 
Sonnten 9.30 und 12.30 „ W a l ' tu* . 
Sibylle?"* 

Palast - Adolt-Hltler-StraiTe 108. 
1 4 . 3 0 . 1 7 . 1 9 . 3 0 „Die glückllchtte Ehe 
der W e l t " . " * 

Adler — Butchllnle 123. 
17, 19.30, son. iUi ' - auch 14.30 „Ein Mann 
lur melo« Frau".*** 

Ct i rs i ) — SchlagetertlraBe 55. 
14.30, 17. 19.30 „Naebt ohm Ab­
s c h i e d " . " * 

tilorla — lililt-Tiilnrll.--lr.illi- 74/76. 
14,45, 17.15, 19.45 „Einer xuvlil I t 
Bord" . ' " 

Mal - Könlg-Helnrlch-Straße 40. 
15, 17.30, 19.30 „Gil lebtir Schatz.".*" 

Mlmosa— Butchllnle 178. 
15, 17.15, 19.30 „Mordlache. C i n c i . * " 

Ml lSC — Bretlauer StraBe 173! 
17. 19.30, tonnlagi euch 15 „Johann"." 

Palladium - liöhmltche Linie 16. 
15 30, 17.30, 19.45, tonntegi auch l l 
„Gabriele Danihrone''."* 

K o m a — Heimraf l« 84. 
15.30, 17.30, 19.30. tonntegi auch 11.30 
„Ein glücklicher Mensch".'* 

Wochenschau-Theater (Turm)—] 
Meitterhautttr. 62. Täglich, ttilndlich voB 
10 bit 2 0 i 1 . Grotcbenmutik, 2. Warn-
tarben und Tarnfarben, 3. Uli-Magazin* 
4. Sondirdlenst, 5. D i l neunte Deutsch* | 
Wochenschau. 

Brunnstadt— L i c h t s p i e l h a u s 
17.30, 19.45 „Jud Süß" ." 15 Kinder« 
Vorstellung , Buule Platte". 

1 i i- i i iair — Ulorla-Mchtsplele . 
17 30, 20, Sonnabend und Sonntag euch 
15 „Die Zaubergelge".'* 

Gornau — «Venus" 
17, 19.30, eonnligt auch 14.30 GroB* 
itadtmilodle"."* 

Kallsch — Film-Kck u 

15, 17.30, 20 ,.I)at schwane S c h a l ' . " ' 
Kallsch — Victoria-Lichtspiele 

17.30, 20 „DI* Zauber re l ie ' * * 
Kallsch — Apollo 

15, 17.30, 20. sonntags auch 10 t l t 
Sondervontellung „Wunschkontert ' .* 

Lask — Filmtheater 
17, 19.30, tonntegi auch 13 „Gabriel* 
Dambrone".*'* 

Lentschütz — Lichtspiele 
19.30 „Tonelll" * " 

Liiwenstadt— Filmtheater 
17, 19.30 „Man rede mir nicht vor) 
Liehe"."* 

Ostrowo— Corso-Llchtsplele 
17.30, 20, tonntagi euch 15 „Nora" 

Ostrowo — Apollo 
17, 20, tonntegi euch 10, 15 „Der Post-
meltter*'.*" 

Pabianltz—Capltol 
17, 19.3U „Zirkus Renz".* 

Pabianltz — Lun.i 
17, 19.30 „Blutzeugin".*'* ' 

l'uchlnßen — Lichtspielhaus 
17, 19,30 „Gefährlicher Frühling"** 

Wirkhelm - Kamniersplele 
16.30, 19 tonntegi auch 14 „Die beide« 
Schwcitern".'* 
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